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Die ehemalıge Benedietiner-Abte1 Tholey.

Von Dr. A& Domeapiıtular ın Tnrner.

Im Bisthum Trier südlichen Abhange des ehedem.eınen
Theil des alten Moselgaues biıldenden Hochwaldes erhebt sich der
weıthıin die Gegend beherrsechende Schaumberg, der 2Us
noch vorhandenen Mauerresten un anderen Anzeıiıchen schlıessen,
eınst wahrscheinlich e1Ine römische Befestigung Irug. Am südöst-
liıchen FHusse desselben lag die Benedietinerabteli Tholey, [(038;
welcher 4UusSSer der Kirche 1Ur oech spärliche Ruinen vorhanden sind.

Die Geschichte dieser Abtel, oder vielmehr die Zusammen-
stellung der och vorhandenen Bruchstücke ihrer Geschichte,
bıldet den Gegenstand der vorliegenden Arbeıt. Wır T e h-
stücke, weıl das och auffindbare Mater1al dürftig un
lückenhaft 1st, ass eıne Sammlung desselben keinen Anspruch
erheben darf, eine ‚eigentliıche (+eschichte SeIN. Kıs MmMas ohl
1Im ITrier’schen Lande keine bedeutendere Abte! gegeben haben,
ber die WIr wenıg Nachriehten mehr besıtzen, qls gerade
Tholey. Krklärlich wırd 1€8s schon, wWwWenn die Erzählung älterer
Leute aus dem Urte T’holey auf Wahrheit beruht, dass, W1e S1e
vVvon iıhren Grosseltern noch gehört, dıe Bewohner von Tholey und
Umgebung bei der Besetzung des Klosters durch dıe Franzosen
nde des vorıgen Jahrhunderts nıchts Eiligeres 71 thun gehabt
hätten, als das Archiv dem Feuer Z überliefern, um so für alle
Zeıten, W1€e Ss1e wähnten, VO Zinsen und Abgaben efreıt SC  ’
dazu kommt noch, dass bereıts ın rühern Jahrhunderten das
T’holeyer ArCchiYy, se1 es durch Feuer, 4E1 bel feindlichen
Kınfällen, des öftern ArSs heimgesucht worden WAar. ITrotz allen
Forschens und Suchens 1n dem Staatsarchivr Vvon Coblenz, In den
Archiven VonNn Verdun un Nancy, in der Nationalbibliothek
Parıs und anderswo, wollte nıcht gelingen, das Nöthige zusammen-
zufinden, um daraus eiıne auch NUr annähernd zusammenhängende
Schilderung der Schicksale des Klosters, wenıgstens insoferne die
frühern Jahrhunderte ın Betracht kommen,. Zı entwerfen.!) Die

Im Staatsarchiv VonNn Coblenz sind ZWAar och einıge Reste Vvon hand-
schriftlichem Material erhalten; 81 € bhıeten aber Nnur weni1ig Verwertbares. Für eine:
VUebersicht der (jüter und (‚erechtsame oley’s hat noch AI meisten Interesse
eın SOß. aalbuch, von em sıch eine Abschrift 1m Pfarrarchiıv vVvon Tholey hbe-
iindet. In einer Art Fınleitung Ar emselben heıisst CS »Saalbuch, des (GJottes-
hauses Tholey renoviırtt und erneuer‘: bei Keglerung des hochwürdigen ın ott,
Herrn Herrn Mauritil Gralinger VOoONn Gottes Vorsehung en des Muünsters und
Gotteshauses Sancti Manurıtil ZU Tholey Benedietiner Ordens, triıerıischen Bisthumsund deutscher Burschfeldinischen Congregation, worın des Gotteshauses urls-
dietionalia, Kecht, Gerechtigkeiten, Guldten, rohnden, ensten und ährlicheKEinkommen ingrossirt mıt beigefügten herzog!l. Lothringischen Hofsabschieden
uf enselben geschehene Anfechtungen owohl 1n verflossenen als laufenden
saeculo, un! wıe solches dıeselben Jurıisdiectionalıa, Kecht, &Gerechtigkeiten, Gülten;,
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verschiedenen och erhaltenen Abtslısten, gedruckte W1e hand-
schriıftliche, weichen vielfach VO einander C  €  ıb dass CS, Was dıe
frühern Jahrhunderte anbelangt unmöglıch 1SL, Cc1HNe eiwa
zuverlässige Reihenfolge der Aebte herzustellen. !)

1C. minder dürftig sind die indireeten Nachrichten, die

Fronden und Diensten der iurch authentiques un!' bewährte Titulen rief-
schaften und documenta odeı durch Jangsgewahrte POSSESS1ION vel u -
ruhig herbracht und geübt angefangen, completirt un: geendigt NNO 1A04
och dürftiger und Lückenhafter Wr dıe Ausbeute ancy und Parıs, Verdun,“®
dessen Bischofssıitz 1112 den ersten Jahrhunderten doch naheı Bezıehung ZU

Tholey gestanden, nıchts ZU entdecken Wohl hbesitzt auch das Königlıche
Allgememne Reichsarchiv 1n Muüunchen noch einzelne handschrtiftliche auf Tholey
bezügliche estände, ber N ur Acten dem E und 18 Jahrhundert nd
Durchsıicht derselben, welche Herr Dr Beckmann, Miıtarbeıiter An den deutschen
Reichstagsacten, die üte nd Liebenswürdigkeıt al  e, für mich vorzunehmen,
erga ass S16 weıter eın Interesse fur cdıe Geschichte der Abtei selbst bhıeten

Unter dem Wenigen, der Zerstörung entgangen, sind jedoch on eINıFer
Wichtigkeit noch ZW E1 handschriftliche Bände ı11 Archıv der Pfarreı VO.: St Gangolph

Irıer, welcher S16 nach der Autfthebung des Klosters VO  — Angehörigen
desselben, Mathıas Dıxıius, eschen. gemacht wurden. Der eINE, auft dem 111

Sraues Papier gebundenen Deckel mM1 Nr 8R bezeichnet und 140 Blätter enthaltend
rden Tıtel » U ch MN ess (jotteshauss Tholev eiIiormatıon dessen
päbstliche privılegla und andere habende Jurisdietionalıa Verträg‘ Composıtiones ef.
CONLraACTUSs Käuff und dergleichen inseriıirt. de ALULLO 485 el 1C CoNnsequente Der
andere an 1ST e1IMn 111 Leder gebundenes Inventar M1 sechr dürftirer un: uU1l-

vollständıger Inhaltsangabe VON 1044 Nummern des Klosterarchivs über Besıtz-
1te uüter, Einkünfte U W Kıs wurde 1/(70 auf Anstehen des COnı
mendatarabts alaber ZUN1 Zwecke der Theilung de Eınkünfte der el
zwıschen ıhm und em Convente un: zufolge Beschlusses und Befehles des
obersten Getrichtshofes ancy angefertigt. Eın zweıter an dieses Inventars,.
dıe Nummern 1045 hıs 2049 zählend, ıst nicht mehr vorhanden, doch erhalten
WIr Kenntnis on SeCe1INeEM, aber gesagt sehr dürftigen Inhalte ‚UuSs n eben-

11 Archiv St. angolp. befindlichen Repertorium, welches alpha-
betischer Ordnung nach dem Inventar später zusammengestellt wurde und:
das als letzte ummer 2049 verzeichnet.

edruckte Dom Calmet 1ıst, eccl&s et. cıvıle de Lorraine 1728
I1T p CO Verweist 1 ote {3EE einNnen handschriftlichen Katalog des

Michel Paul, KReligi0se Tholey, AU: dem 1631
Gallıa Christiana A I 561 55 Es die VOI dem etzten Regular-

abt Motte zusanımengestellte.
C) Bruschius Monasteriorum Germ. PTAacCIPDUOFUM AC 908  111e illustrium

Centuaria Prima.
Bucelin, Germania Sacra, Pars altera 290 bıs Maurus Groifius

de Rossel
e) Metropolis Ecclesiae Trever. 511 S!

Handschriftliche: a) Nomina abbatum uJus loeci monaster1ı1 'Theo-
logiensis| 1N Codex 1349 (91) der Stadtbihliothek ZU Irier. erselbe, miıt Schrift
AUuUs dem Jahrh tammt der ‚e1 T’holey Biıs /A A ht. (zerard 1540 181
der Katalog on derselben Hand bis Abt d’Hame 1730 wechselt dreimal die Schrift

b) Catälogus Abbatum St. Mauriti1 in Tholeya 11L Pfarrarchiv VOon T’holey
aıt dem Vermerk Paur conforme l’origine trouve dans les Paplers de-
l’abbaye Bauer. E
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uns ın der (zeschichte anderer Abteien und Klöster ber T’holey
CHCONEN.

So spärlich die Quellen NUun auch dıessen,  SS S haben WIr
1108 nıchts destowen1ıger entschlossen, das W enige daraus

-entnehmen ist, der Oeffentlichkeit ZU übergeben. Vielleicht ma
wi. Anderen später gelingen, durch ırgend eınen glücklichen Zaufall
och W eıteres ZU entdecken und die Lücken aquszufüllen oder
‚etwaıge Irrthümer berichtigen.

Der Ursprung VO Tholey.
Der Ursprung VON T’holey, und VO WE es gegründet,

Wr hıs noch nıcht VOTr Janger e1t ın Dunkel gehüllt und ist. 5
ZU Theil auch jetzt noch. Dıe Gesta Treviırorum!) schreiben dıie
Gründung dem austrasıschen Könıg Dagobert (622—6538 /A3 S>

„Quod \ monasterium] In SUO PFODIJTO un eonstruxerat. “
Hontheim nach dem Vorgange VO  — Mabillon ®) beruft sıch 1m
Allgemeinen auf die Meinung Anderer, dass agobert durch
Schenkungen ZU  — Gründung beigetragen habe 99 eondıtionem
monaster11 Dagobertum Regem suppetlas eontulısse |nonnullı| PST-hıbent.“ Eıne orobe Fälschung de Rosjere’s ist die ın dessen
Stemmata Loth a Bayvram fol abgedruckte Urkunde, ach
welcher derselbe König Dagobert dem Erzbisehof Modöoald VO  -
"Lrier (622—64 dı i von ıhm erbaute und dem hl. Mauritius‚geweılhte Abtei Thielogia geschenkt haben soll

Marx hat sich ohl hierdurch oder durch Trithemius
täuschen lassen, wenn nach Aufzählung verschiedener Kloster-
stiıftungen durch Dagobert un Modoald weıter sagt „ebenso ist
die Gründung des St. Mauritiusklosters ZU Tholey auf beıide
(Dagobert un Modoald) ın (GGemeinschaft zurückzuführen.“ An

‚eıne Mıtwirkung des trierischen Erzbischofs ann sehon AUS dem
AGrunde nıcht gyedacht werden, weı]| VO vornhereın als AaUuS-
‚geschlossen ‚erscheinen . INUSS, dass eine Stiftung, dıe ıhm ihren
Ursprung und ihr Daseın mıiıt verdankte, die och dazu In seinem
Sprengel lag, schon ein1ge Jahre nachher, wıie us dem- später Z
.‚erwähnenden unzweilfelhaft echten LVestamente (4rimo’s hervorgeht,
A die Kirche VO Verdun geschenkt wurde. Trithemius °) nennt

den eın Jahrhundert später lebenden Pirmin als den
Gründer VO.  a Tholey, dessen Schüler der Wendalıin SCWESCH
sel. Zugleich verweıst auf eline andere Meinung, dass dem

Columban die Abteı ihren Ursprung verdanke, und och
4 .

Hıstor1ıa diplom.
Annales Ord Benedleti D 399

4) Vgl. Görz, Mittelrhein. egesten Nr. 58
Gesch. Erzst. Trier 11L1,

°) Annales Hirsaug. 1592 15 r61
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anderswo1) W eIıIsSs 6F Sanz SCHNAU das Datum der Gründung
anzugeben 60277 Ind Rom habe Dagobert das Kloste1ır

erbauen begonnen m1 em Rathe und der Unterstützung des
Bischofs Modoald SCIH Schn Sigebert habe vollendet un: der

Pırmin ausgeschmückt
Dieselbe Unsicherheit und Unklarheit herrscht über den oder

auch die ersten Vorsteher VO T’holey Als erster wird bald
der W eendalıin bald der hl Paulus KeNANNTL den bts-
lısten be]l (Calmet und der (+allia Christiana, SOWI® dem 1111
Pfarrurchiv VO  — T’holey sıch behindlichen handschriftliehen Katalog,
während bel Bruschius und em (lodex der T1er Stadtbiblinothek
der Name des ersten Abtes“ durch C111 N also als unbekannt
bezeichnet wird. Bucelin bemerkt: „CUuJus \ monaster11 T’heolog1ensıs|
PILDOUS fundator 1gnoratur“ un die Metropolis 'TIrer. nennt den
hl Paulus. Trithemius*) lässt den hl W e endalın hundert Jahre
später VON Pırmin, dessen Schüler C WIE bereıits bemerkt, SEWESECN
Se11 soll A Abt eınsetzen, während beı SE1INEIN Compendium
lıb anna|l Sagı ass W endalın, u  = das Jahr 627 Zuerst
als Mönch T’holey und Sspäter qls KEremuit St Wendel gelebt
habe, ohne Se1iller btswürde Z gedenken Hontheım erwähnt
1Ur die Tradition, dass Tholey alg Eremuit oder Abt veleht
habe un ('almet Sagı einfach dass CI 105 Kloster Tholey
eingetreten sSe1 ohne ıhm die Abtswürde beizulegen, trotzdem er

seiner Liste qls der erste Abt steht
Was berichten uns 10808 dıe Biographieen des W endalın

he]l den Bollandisten ?7 Keine derselben reicht ber as Jahr
zurück. Die älteste und somıiıt JENE, welche noch aln freiesten von
Fabeln und Ausschmückungen ist ınd als Lesung des Brevıers
für das est des W endalıin verfasst ec1iIHh scheint. erzählt,
dass Aaus Schottland Irland, welches VOT dem Jahr-
hundert STETS Secotıa genannt wurde nach em Festlande
herübergekommen S@el. Aus vornehmer un! reicher Familie stammend,
wurde er Se1INeTr Frömmigkeit und Tugend VO Se1INeEN

Altersgenossen beneıidet un angefeindet. Das bewog ıhn, Allem
entsagen und SEe11 Vaterland verlassen. „Profectus ıtaque..

SagaCcıl revolvens MEMOTIA habitus contemplatione monasticl,

ompendium ıb annal.
erg. Bolland. ebr 41 LL
Wenn WIr 1er und auch später noch den Ausdruck » Abt« der

» Kloster« gebrauchen, S| soll damit nıcht gesagt S|  J dass WIL dıese Zeit
Tholey schon als eın eigentliches Kloster unter e1NeMm bt betrachten,.

nNnna. Hiırs.
Prodromus Hist. Trev. p 371
Hist eccles et cıyıle de lorraine 401
oll SS Oet { 343
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suscepit Dominı Jugum, quod ferre volentibus UaV: est el
leve : utique In reguları habitu vıfam solitarıam duxit. Quaerensden1ique aefernae SPemM retrıbutionis In ecoelest] patrıa, multisaffıcıens Carnıs passıonıbus In vasia solitudine, monachı1s
horrıdum praestabat habitaculum, herbis fuıt in C1Do, A Urın pOotu, 110  >} ad saturıtatem, sed VIX ad natfurae sustentatiıonem.Sola tunıcula ef. uculla ecoNtfentius fult; ei ut Corpus plenarieanctiae humilıitati subderet, el eustodiam porcorum gerebat“.1)Was WITr AUuSs dieser ıta erfahren, beschränkt sıch also darauf,dass 1im Mönchskleide en Eıinsiıedlerleben geführt habe, WOZUdie Bollandisten?) bemerk C ass es ZU! Zelt, qle der W eendalıinlebte, des Eintrittes ıIn eın Kloster ZU11 Mönchsleben nıcht bedurfte ;genügte eın Kleid von dunkler Farbe, das andeuten solltedass der weltliechen Lebensweise eNISagt habe, 1ın besondererW eise ott A dıenen, WAS Jeder ohne weıtere V orbereitung, ‘ sei1m eıgenen Hause, sSe1 CS ın der Kıinsamkeit des Waldes konnte.Von eınem Kloster nıt geordneter, bestimmten Regelnstehender Lebensweise ist somıt ıIn dieser Vıta keine Spuriinden, und es wırd das geradezu durch dıe W orte AUS-geschlossen „1N va  fa solitudine, monachıs horridum PFQa6-stabat habitaculum. .“ och weniger können WIr darum eINeAndeutung war(iten, dass der W endalin ın einem solchenKloster die Würde eınes Vorstehers oder Abtes bekleidet habeDie spätern Biographieen, welche den Bollandisten vorgelegenhaben, enthalten schon mancherlei Zuthaten un Ausschmückungen,sınd zudem voller Widersprüche sowohl unter sich 1e miıtder ersten, dazu namentlıch eıne AUS dem 16 Jahrhundert,voller handgreiflicher historischer Unrichtigkeiten, dass S1e

VO  n vornherein .keine Glaubwürdigkeit _beansprnchen dürfen.Alles Was s]1e der FErzählung der ersten hinzufügen, ass derhl Wendalin ein KFınsiedlerleben geführt und INn einer VOoN Eınsiedlern bewohnten Wildnis die Schweine gehütet, 1ıst nach derBemerkung der Bollandisten ®) AUS der weıter dichtenden VUeberlıeferung un den Legenden des Volksmundes entstanden. berauch ıIn diesen wırd nıcht als Abt genannt, dazu hat ihn erstdie nNneuere eıt gemacht Wohl kann Nan 15 zugeben, dass sich
ZUT Zeit, als der Wendalin 1n der Gegend des heutigen T’holeylebte, eıne Art Kremitengenossenschaft gebildet haben mMas, Inwelcher CI° das Amt eınes Vorstehers übte In älteren Kalendarienund Martyrologien wırd qls Confessor aufgeführt, erst spätereun: zuweilen die bischöfliche Würdelegen ılım die hbts.

Boll A  NS p 348
Ibid P 349
Ibid. 349
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be1.1) Auffallend ist auch sıcher, dass 1n einheimıschen trıerischen
Kalendarıen nd liturgischen Büchern bıs ZUID Jahrh der

endalin och nıcht vorkommt, ohl aber schon der Paulus
als Bischof VO Verdun.?

Die älteste Vıta meldet nıchts über die Zeıt, 1N welecher der
hl Wendalin gyelebt habe;; die übrıgen Nachriehten ber ihn sind
nıt Bezug hierauf,. w1ıe 1n vielen anderen Dingen, voller_ Wıder
sprüche. Bald wiırd das fünfte, bald das achte, Ja selbst noch das
elfte Jahrhundert angegeben. Der eıne un derselbe Trithemius
varıert, w1e WIr sehon sahen, undert Jahre, Brower,3) Mabillon*)
und Hontheim NENHNEN dıe er Hälfte des Jahrhunderts,
zwisechen 6923 und 637

Den sichersten Anhaltspunkt &1bt uns ohl die VOL Eberwin,
Abt VON St Martın, 975 geschriebene ıta des Bischofs
Magner1cus, eines orgängers des Bischofs Modoalds, welch erstere

n  nde des Jahrhunderts den bischöflichen Stuhl VO Trier
innehatte. Als dessen Zeitgenossen werden Paulus, ngobert,
Disibodus und W endelınus nebst anderen genannt °) die ın
seiıner Diöcese als Eıinsıedler lebten „heremi1ticam vitam ducebant.“7)

Wiıe verhält sıch NnNnun m1t der Abtswürde des hl Paulus,
des späteren Bischofs VOIN Verdun? Sehen WITr ZUEeTSLT W 4S seine

Ueber seine Herkunft und se1ınBiographen VON ıhm berichten.®
Vaterland Jassen sich keıne bestimmten Nachrichten ermitteln.
Er 8! vornehmem Geschlechte und In den Wissenschaften
sorgfältig unterrichtet SEWESCH Se1IN. Wie viele andere se1ner
eıt Z08 65 auch ihn ach der Kinsamkeıt, Gott 1n och
vollkommenerer else dıenen, als 6r bisher schon gethan.
eımat un Famlıilıe verlassend, kam er In die ähe von Trier
und wählte seınen Aufenthalt auf einem oberhalb dieser Stadt

Boll AA U, P 342
In dem erwähnten Tholeyer Codex iın der triıer. Stadtbıibl. N:  a} 1349

4auSs em Jahrhundert werden unter der Veberschrıif De dıgnıtate et magn1ı-
tudıne ordınıs sanctı Benedizeti alle dem Orden angehörigen bedeutenden Männer,
Päpste, Erzbischöfe, ischöfe, i S, angeführt. Der hl W endalın steht
U:  — einfach unter der Rubrik equuntur monachı simplices ecanonızatı etfc.
miıt dem Vermerk: sanctus Wendalınus monachus dyocesı Treverensı.ı. Ge-
schrieben wurde Aıe r  er VOIl einem Mönch Christoforus Lieb professus 1n
Mellico 1474

Annal Trev. I; - D, 346
Annal UOrd Benediceti ıI 204

»In u]us Qu saée'rdo1%is (Maguerici) temporıbus Q U am plurımos
S€I'VÖé De1i Paulum. Ingobertum, Disibodum, AIı “ 1ın 13888! Vosago ın e]us
ep1SCOP10 Comperımus militasse Boll 343 Ibıd Jul. VI 15585,

Gesta Trev.;

Boll SS. Febr, 169 SS
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gelegenen Berge der enher eıt den Namen (rxebenna1) U,
nach ıhm aber später Paulsberg benannt wurde Vor ıhm hatten
scehon andere Einsi:edler in dieser Gegend sıch nıedergelassen.

Von hler besuchte Paulus ages dıe „Abteli“ T’holey.
Vom „Abte“ und den Brüdern wurde gastfreundlıch auf-
ön und gebeten, e1INe eıt Jang be1 ihnen Z verweılen.
Da INa  — ıhn bald sc1ihNner W eisheit un Tugenden schätzen
und ı1eben lernte, suchte der „Abt“ iıhn bestimmen., SC111 Vor-
haben, fernerhin als Eıinsiedler leben, aufzugeben un hbeı
ıhnen T’holey dauernd verbleiben. Anfangs zögerie Paulus,
diesem Begehren /A willfahren, doch aD schliesslıch nach
als 1124 ihm vorstellte, dass ur STOSSCTEN Vollkommenheit
erforderlich SCIH, den CISENCN Wiıllen (+ehorsam und Demuth
nter den Wiıllen und die Befehle (OQbern beugen darum
erklärte wIk sıch denn schliesslich Erfüllung aller Anforderungen
bereıt welche die klösterliche Strenge stelle „ad OINN1Aa regularıs

(wohl r1g20r18) praecepta Patrıs 1L pollicens obtempe-
raturum So wurde er denn unter dem degen des Vaters miıt dem
Mönchsgewande bekleidet „Cum benedietione Patrıs monaster1l,
Angelicum monachı schema indutus“ und leuchtete vVon dem Taye

allen qls das Muster und Vorbild klösterliıcher Tugend VT ach
dieser Nita, VON unbekannten Verfasser ach Berthar?)
geschriebenWu de,da dessenVıta S Paulı schon-aufgenommenhat, hätte also, als Paulus die 6} Tholey kam,
daselbst bereits c1n Klosterbestanden, ınwel elINe bestimmte

Wer JENKRegel beobachtet wurde. Von wem es gegründet,
eıt der Abt bez Vorsteher WAar, darüber erfahren WITLr nıchts,un: hbe]l dem Mangel aller weıter Nachrichten 11U5S5Se1 WITr
dahın geste SCIMN lassen, WAaS WITLTC 1Ss Erzählung unter
dem „Kloster“ Z denken haben

Das älteste sıchere Zeugn1s ber T’holey besiıtzen WITLr
dem Testamente (4rımo’S auch Adalgvsel genannt. Dieser (4rımo

nach Berthar und der Vıta Paulıiı C111 effe des Könıes
Dagobert, jedenfalls aber, WIe aus dem Testamente hervorgeht,
AaUS vornehmem und reichem Geschlechte, von früher Jugend
VOoONn dem Paulus erzogen,*) WIie Berthar erzählt, „ CUum fulsset

Von ihm hat vielleicht das heutige orf Zewen en Namen erhalten
Berthar lehte Ende des bıs Anfang des Jahrhunderts,

ZU Zeit des Bischofs ado VONn Verdun (880—923), welchem er (+eschichte
der Bischöfe dieser Kıirche wıdmete Dom Calmet Preuves ServVans

l’histoire de Lorraine 193 SS

Vergl GÖrYy . Nr
In em Testamente sagt Grimo Ön der Kirche Verdun: » UE

mM strennue de Su1s stipendis enutrıu1t, « W as Görz cQieser
Weise deutet »welche ıhn Au ihren Mitteln erzogenN.«
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SaNCiO Paulo ab infantıa reverenter educatus In
Testamente NunNn vermacht Grimo AUS 1e A Paulus, der
auch aut eınen Vorschlag nach der V ıta bel den Bollandisten
/AxS Bischof VO Verdun erhoben worden, der Marienkirche,
der Domkirche dieser Stadt, Kıgenthum, die STOSSC und.

loeum:reiche Besitzung T’holey. Die betreffende Stelle1) lautet :
cognomınante domo et Castrum teulezx10 secCctium

u02as0?*) ubı pro del reverentla, loca sanctorum aedifiecaul petentes
uUOoS direx clericıs Q Ul iıbıdem deserulire uldentur, Cu  =] OMMNL

integrıtate SE sicut 1031° tempore possidetur, Cam p1IS
pratıs silu1s el MAanNnC1IDUS, Cu 3908868 SUO, Cu apendiens,
uillaves, Seu reditıbus domibus 1nexquisitıs, uel quiequid
mort1s tempor1s IHNHeGcae 10524 loeca fuer1t, 1NN12 et.
omnıbus 111 eceles1ia ulrdu fee] continet, 1008

1UTe dominatione retineat, ab 1PS1US eceles14e actores, 111 de1
NnNOoMmM1Ne possidendum. 4 Die Urkunde räg ihrem Kopfe als
Datum Sub dıe AT Kalendas Jan 4ANNO XAE _ glor10s1
domnı nostrı A reS1s 3.l:0 December 633 und
wurde geschriıeben 111 Verdun Actum uirdunum De 1N1OMINE
ach diesem Schlusse tolgt noch Klausel| welche bezweckte,
dıe Stiftung eLwalge Ansprüche des Bıschofs VON YTrier
sicher ZU stellen (3rımo INas xIe WO auft 101e diesbezügliıche
Bemerkung des Bischofs VOL Verdun, des hl Paulus, welcher
das Lestament mıt unterschrieb, oder der andern Zeugen hın
zugefügt haben Demgemäss soll der trıersche Bischof, dessen.
Sprengel die Stiftung gelegen ist un der ihr auf Bıtten Grimo’s
den Titel verlıehen, nıchts anderes beanspruchen haben, qlg
bestimmte Jährliche Summe für das Taufchrisma;: ”9 adhuemıhtr
eonuenıt serıbendum S1 pPrO quod b I
1DSa loca sancta, predieto loco doma aut toLe10, petente
tıtolata SUNT, forsıtan exinde alıquo ser1pta
eceles1ıa ul FEQULFETE deliberat, nıhıl alıud, NS antum:
ad baptızandum al reuerensı et
EXSCN1UMN, 0CC est D: 111 auro3) pPro 1DS2 GCr151Ha ad 1DSAaM
ececlesiam IN, singulıs dissolvat. In rel1quo-

nullus exınde CENSUS .VerTO, Nısı ubı deputatum est. Sancftie
ecclesie uıIrdunenNSI: et relliqua ıntentione facta, _ CPISCOPDUS-

eyer, Urkundenbuch Nr Das Testament StEe ıer mi1ıt enr
Datum: 636

Die Vogesen aren demnach der Geographie jener Zeıt n1ıcC CHSC
begrenz W1e€e eute. erg. ((Öörz a NT 461,;, W: Völklingen der aar
och 111 den Vogesen 1egt, während XOTFZ selbst ebenda Nr 538 Wasagus mı1ıt
Hunsrucken erklärt

Nach (3öÖörz 31 Mark ach Clouet 1st eccles de la
Province de Treves S ol  s
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qut ACTIOTIS s ul contira eceles1iam ulrdunensem
de 1DSa 0C32 aul CONIFrarıl exXxtiterınt, Qquantumcum-
qUE ad tre T” ecelesiam vel tiıtulum ad eandem perinente
deputaul, ulrdunensıs ececles1a hoe sSua rec1plat potestate
uel dom Nıhilhominus 14 dıeta loca doma uel La uleXx1us
LU 0)00008| integrıtate uel solıdıtatem, ecelesie Sy ut
Su DET1US dıetum esL, Christo propitio, ualeat possidere.

Das Testament ist erster Stelle VO (irımo selbst unter-
schrieben: (4rimo peCCator hoec testamenfum subser1psı Bel
den übrıgen Unterschriften wird mmn elstens hinzugefügt: rogante
+rT1ımone diacono, Was allein sehon genügen dürfte, unl A be
WEISCH, dass nıt Unrecht einzelnen Katalogen als Aht VO  u

"T’holey aufgeführt wırd.
W elcher Art diese (GArimo’sche Stiftung T’holey SEWESECNH,

welchen Zweck S16 gehabt, arüber wırd nıchts näheres gesagt
Wır ersehen NUr, dass 6r heilige Örte, loca SancCLiOorum, loca
Sancta, erbaut hatte, welchen (leriker ott dienten. (Grimo
sagt keinesweges, 4ss e1N eigentliches Kloster WAar, als solches
hezeichnet Stiftung erst die sp_äite}'e Zeıt, ZzuUuer:  S  &  { e1INe
Urkunde VoNn 895 be] Görz A Nr 4713 und Berthar
nde des oder Anfang des Jahrhunderts, welcher das
TVestament (Grımo jedenfalls gekannt hat WI1Ie aus Se1INer Bemerkung

der ıta S, Paulıi hervorgehen dürfte: |Grimo| „T’heolog1um
monasterı1um Sanctae Marıae Virduno,S parıter et multorum
fidelium scr1pto, semplterno habendum tradıdit, roborault, et

authoritate firmanuyit. Ll1)
Hs dürfte demnach unzweiıfelhaft feststehen, das (Grimo der

Stifter VO T’holey W3  F ber Wanlı hat ET es gegründet, die
loca o  torum erbaut? Als ıe Stiftung, dıe se 111 Kıgenthum
geblieben, 633 der Kirche VO  a} Verdun schenkte, bestand S1e

schon, dienten schon (leriker derselben, un ennn der
Paulus beı SCcINer Ankunft T’holey schon C111 solches Haus,

und dies das VO Grimo erbaute Warl, daselbst fand mUusSste
die Gründung och VOTL dieser eıt stattgefunden haben Wann

aber nach T’holey kam lässt sıch nıcht ermitteln sch Berthar®)
verliess nach dem Tode des Bischofs Hermenfrıed Von

Verdun, dessen Stelle auf den bischöflichen Stuhl auf
Betreiben Grimo’s berufen worden, nachdem dieser selbst ab-
gelehnt hatte Hermenfried soll 621 gestorben Se11,. Andere
Schriftsteller dagegen reden och VO  S e1INeEIM Verduner Bischof

Calmet 1 169
In dem soehben erschıenenen LE Heft des Trier. Arch  1VSs HSE Ver-

4M Marx cdie Ansicht, ass die (+r1mo0’ sche Urkunde sich nicht uf das
Kloster« Tholey bezieht; Grimo habe 611 Collegiatstift gegründet.

Calmet P- 196
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Godo, der die cten Synode Rheims, die Jahre
624 oder gehalten wurde, mıt unterzeichnet habe: Rettberg
nımmt ıhn als Demnach konnte Paulus eErst ach
624 oder 625 Bıschof VO  — Verdun geworden und Tholey
verlassen haben

In Tholey, berichtet 19808  - die Vıta Paulı be1l den
Bollandisten weıter, habe Paulus m1T dem VON ihm se1t frühester
Kiındheıit ®) ErZOSCNECN Grimo 11 INNISCC Freundschaft
gelebt Fand Paulus den Grimo sehon daselbst bel Se1iNner Ankunft
oder kam letzterer erst dahın, als Paulus schon ort weiılte ?
ach dem Berichte der Vıta urtheilen Wr letzteres der al
„Coeperunt ad u |Paulum| long1nquıs terrae partıbus, audıita
de famae OPIN1ONG, multi confluere, et SC C] US mMag1ıster10 [0301
solum medioerium 1, sed el praepotentum nobılıum generosıtate
progenitl, unNnNanımes convolare. Grimo Namq ue&E, Q Ul et Adalgısılus,

Dagoberti 55 iıllius doetrinae subdıidit ıimbuendum,
vıtam ef aCtiUSsS . dıdieerat compluribus odore OMN1UumM

confragrare virtutum. Cujus dileetionı repente S1IC inhaesıt, ur
nullo modo, N1S1 mMorftfe praeventus, ab possıt dıvelli. Nach dieser
Erzählung hat (Griımo erst später Kunde VO dem hl Paulus
erhalten Ar e1lt qals CSrTI', schon Diacon, noch Verdun weilte;
begab sıch daraufhin ıhm noch T’holey und schloss sich iıhm

solcher 1e A dass NUur der Tod ıhn VO  —$ emselben rennen
konnte Demgemäss hätte e1 auch den Paulus ach dessen
Berufung auf den bıschöflichen Stuhl VOoONn Verdun dorthın begleıtet
War NUuN, WIie WIL NneNNEN wollen, das Kloster oder die Wohnung,

welcher Paulas Aufnahme fand bereıts die VO  S (3rımo erbaute,
die loca 3an Ciorum, die Entstehung derselben SIN1IS5C Jahre
VOLr der Ankunft des Paulus anzunehmen un! ZWAAar CIN1Z6 Jahre
VOor 621 WenNnn dieser dem Bischofe Hermenfried folgte, VOTAUS-

erg. Bolland 171 Roussel Hist eccle&s et ecivile de
Verdun, . FreEVUÜ! et annotee 1863 131 SS8,. er das Jahr der Synode
Hefele Cg RR

Kırchengesch. Deutschlands 528
So Berthar Vergleiche dagegen, Ww1€ oben schon bemerkt,

dass Grimo SsSec1INeEIM Testamente sagt, dass er von der Kirche Von Verdun
Krziehung erhalten »que me strennue de Sul1s stipend1s enutrıu1t«, wobel der
Ausdruck »de S1115 stıpend1s« beı dem grossen RBeichthum (Gjrımos allerdings rec.
auffallend erscheint.

Aus dieser rzählung hat InNnan gefolgert, ass Tholey ner Zeit
schon eINEeESchule bestanden habe, die durch Paulus ZU besonderem Ansehen
gelangte Trith Annal Hırs Brower Annal Trev 347 Marx,
eSC. des Örzst. Trler I1LL 4925 ıv und andere. diese Folgerung ıchtig
ist, un: ob später 1N Tholey die Wissenschaften besondere Pflege fanden, IN USS.:

AUS Mangel An bestimmteren Nachrichten 1n geste. bleiben Die WEN1ISEN.
bekannten schrıftstellerischen Arbeiten von Tholeyern werden der folgenden:
Darstellung An den betreffenden rten rwähnt werden.

Studien un! ittheilungen 1899 BD ı
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YESELZLT, dass dieser wirklıch 621 starb, oder doch immerhın
noch VOLT 624 oder 6295, WEeNnN Paulus nıcht dem Hermenfried,
sondern einem andern Bısehofe odo folgte. och lässt sıch auch
annehmen, ass VOrTr Grimo’s Stiftung schon eıne andere Behausung
für dıe relıg1öse Genossenschaft, WITr sS1e KEremiten, 1ın
Tholey vorhanden WAar, in welcher Paulus Aufnahme gefunden,dass diese aber, qls dıe (Genossenschaft mehr und mehr Zuwachs
erhielt, den Bedürfnissen nıcht mehr genügte un! NUunNn (Grimo.
sSe1l als mit Paulus noch dort weilte oder später, qals sıch
miıt ihm ach Verdun begeben, e1n ZTÖSSETES und bequemeres
Haus erbaute, Jenes welches © ın seiınem Testamente dem
bıschöflichen Stuhle übertrug. Indess sind das alles Nnur Ver-
muthungen, Klarheit un Sıcherheit Jässt siıch nıcht erlangen. Nur
sovıJel steht fest, dass (zrımo’s Stiftung VOL dem Jahr 653 iıhren
Anfang nahm, wohbhel aber die rage, w1e schon bemerkt, offen
bleibt, ‚ob S1e eın eigentliches Kloster SCWESEN; einem solechen
INAS 81e sıch erst später 1m Laufe der Zelt entwickelt haben,
jedenfalls würde es sehr gewagt se1n, ın ihr schen Anfang ein
Benedietinerkloster finden wollen.

Aus (zrımo's Testament Jässt sıch nun auch ach UNsSeTeDafürhalten die wahrsceheinlichste Bedeutung des Namens T’holeybestimmen. Von den spätern Schriftstellern wırd die Stiftung. alsdas bezeichnet, Was sıe ZU er Zeit war, eın Kloster, ein Mona-ster1um. So schon von Bert und der Vita des hl. Paulus hei
den Bollandisten, welche jene es Berthar aufgenommen hat, ID
trägt da den Namen: Tabuleium oder Theolegium: „ Tabuleiumantıquitus nomınatum, S1C interpretatum quod sect1s iın modum
tabularum Japıdibus fuerıt prius aedifieatum : quod modern]ı melius
ınterpretantes T’heoleg1um un Die KErklärung dieses Namens
wıll S1Ee den (z+elehrten überlassen.1) Mabillon :?2) „I’heolegiense
sSou Doleijense \monaster1um| alıs Tabuleiense placuıt appellare. “Brower schreibt:3) „Doleiam sive Tabulejum placet appellasseveteres, ceu sect1s instar tabularum ei 801 quadrum aptıs JlapıdiıbuseJus prıma siruetura surrexısset ; NOS Vero T’heologium, quodfrequens 1bı de divinis rebus cCommentatıo, tum INSI&NIS etiam olimSaCTI1S addıscendis lıter;s erecta schola, nuncupatum didieimus.“
In einer auf das Kloster ezu 'lichen Denkschrift *) aUus dem
Anfange des 17 Jahrhunderts wıird der Name Tholey sogar vonDolen, eiıner Krähenart, dıe gewöhnlich Thölen genannt würden,abgel a1tet, da das yWapperi des Klosters Aaus ZWel Lilien mıt. zweı

} 175
2) Annal. Bened p 322
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Dolen bestanden habe W ır erwähnen dies 1Ur als Curiosum.
Verfehlt 1St aber auch wohl JENE Erklärung, welche dem Kloster
A US dem (Grunde den Namen Theologium beilegt weıl daselbst
viel VO. göttlichen Dingen geredet worden und eine theologische
Schule bestanden habe Ersteres fand ohl ]edem Kloster
sta  '9 und Schulen der Art finden sıch andern ebenfalls,
ass alle oder die meısten Klöster mehr oder WENISECET Anspruch
auf diese Bezeichnung haben müsstfen MeryJan ı Topographie
erklärt Tolejum (Teuleg1um) AaUSs tiılıetum Lindenplatz. Andere
leiten Tholey AUS dem Keltischen ab, noch andere 4UuSs dem
Angelsächsischen.

Uns scheint 19808 die natürlichste und der Wahrheit
niächsten kommende Erklärung dem 'Testamente (4+rımo selbst
gesucht werden ZU mussen Wır halten dafür, dass die VO ıhm
gebrauchten Ausdrücke locum cognomınante domo el Castrum
teuleg10 loco 0M&a aut toleıo doma vel tauleg1ıus

ehesten ZUuU erklären SeinNn ürften: Domo, oma bedeutet
hiler eln KTOSSECTES (+ebäude und dıie umliegende Besıtzung über-
hau eiINe Domäne, und als eiINn Königsgut erhijelt S16 bei dem
Volke schlechthin diesen Namen Sie War befestijgt worauf eastrum
deutet oder hatte VOon Dr ehemaligen Befestigung cdiese Be
zeichnung erhalten Teuleg1io tole10, tauleg1ıus hängen M1 tegula,
der Zuegel ZUSAMMEEN, a |s0 80 Ort welchem sıch S Zuegelel
befand oder vordem befunden hatte ach den Besıtze des
Provinzialmuseums Trier sıch befindlicechen handschriıftlichen
Mittheilungen des en sechzıger Jahren verstorbenen Dechant
Hansen VO Ottweıler hat auf der Spitze des Schaumberges
ehedem,. noch VOor der KErbauung der spätern Burg, eiInN Castell
gestanden, VO  S welchem bıs ZzU  — Stunde noch Mauerreste und
Umwallungen ZzU sehen eN: diese römischen Ursprungs
SC WOSCH, Se1 noch nıcht festgestellt, doch könnten römısche Münzen,
die dort bıs 111 die neueste eıt och gefunden wurden, e1iIn
ZU Anfang dieses Jahrhunderts aufgedecktes Grab, welches eben-
falls römiısche Münzen barg, den Schluss als nıcht gewagt
erscheinen lassen. uch (xörz1) bezeichnet das (Castrum Teulegıum
als e1ne römische Befestigung. An der Stelle, berichtet Hansen
weiter, WO das noch einzelnen Theilen erhaltene Kloster g_
standen, befand sıch e1l STOSSECS römisches Gebäude, dessen Reste

selbst noch Keller des Pfarrhauses gesehen habe Das
Mauerwerk Cdieses Gebäudes estand AUS Ch Ziegelplatten.
AÄAus diesem Teulegio, Tole10, Taulegius, WI®e der Ort ZUL Zeit
(4+rimo’ hiess, haben dann spätere Gesehichtsschreiber auch

DA OS
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Tabulejum, Tabularıam gemacht dem 1U  a och später die oben!
erwähnte Bedeutung beigelegt wurde.!)

Kehren WIr U1l dem hl Paulus ZzUurück. In den bts-
katalogen erscheıint erster Stelle oder doch nach dem
hl Wendalıinus. Hat 6 Nnu wirklich dıe Abtswürde bekleidet oder
1st; C da Ja nıcht rWEeEISECN, ass "T’holey VON Anfang
2111 eigentliches Kloster War, Vorsteher der dortigen relig1ösen
Genossenschaft gewesen ? W eder Berthar noch die Vıta bel den
Bollandısten W1SSCI) eLWas davon. Be1 der hoöhen Verehrung, welche:
ıhm VON beiden gezollt wird, dürfte mMa  — wohl annehmen, 4ass s16

dieser Stellung nıcht VELSESSCH hätten, Wenn SI6 ınnegehabt.
Ihese bezeichnet ıhn och ZUr Zeıt, qls 11a ihn für den bischöf-
liıchen Stuhl VOl Verdun verlangte, als einfachen Mönch Eis War
dem Hürsten, Sagı S16 * N Ohren gekommen „degere infra
FcSNL sul Nes ei Jahnı dieto Monaster10 'T’holey] quendam:

NOMLNE Paulum nachdem S16 schon vorher emerkt
„amabatur a.h omnıbus, venerabantur UNLVOTSIL, placebat CUNGüÜs,

affectu PrFO sanectitatıs reverentl1ä, EXCEPTLO 1N1OIMN112H€e

Pastori1s, colebatur V1ICe magıstrı. W Ihr folgen Trithemius und
Mabillon. Don Calmet, obschon Paulus SsSe1 Abitslis:
anführt, ist ebenfalls der Meınung, dass WCN15 WIC aucCh:
der manchen Katalogen als Abt verzeichnete _ Grimo, diese
Stellung bekleidethabe „Onveut Que Paul et Grimon:
OuSs euxX gouverne le Monastere de Tholey qualite d’Abbez;

cela paralt pas par U’histoire. 66 Sıcherlich W ar (+rımo nıcht
Abt, qlg sSC11 Testament schrieb oder schreıiben l1ess; da O{}
den Mitunterzeichern desselben, W I6 schon emerkt IaCcONn:
genannt wird: „rogante diacono W4

Ohb T’holey, falls wirklich früher e1lt schon C1T1
Kloster WAarL, die Benedietinerregel beachtet worden, wırd nach
dem bereıts Gesagten yleichfalls fraglıch erscheinen Lecointe
hält 65 für wahrscheinlicher, dass die agaunıische Revel (St Moriz

Es freute mich, dıese Erklärung uch Max MilleS, des verdienten
Forschers der Localgeschichte der Saargegend, »Beıträge ZU Urgeschichte des.
Westrichs« %. WVendel 1L389% D: finden. Er fusst auf der Von ıhm nachgewlesenen
hatsache 65, ass 7U Tholey während der Römerzeit TTOSSE /uegeleien und
Töpferejen betrieben wurden. Die 112 Testamente Grimos vorkommende Be-
zeichnung (9) 0400 H leıtet Muller ebenfalls VON domus ab hier der Stelle
von INansıo »Mansıo, franz Malson, bezeichnete 1N der miıischen Kaiserzeıt
Etappenstation, die, en Ygrossecnh SXtaatsstrassen lıegend ‚und nNner solchen
lag Tholey| Unterkunftsräume und Verrathshäuser umfasste Diese Bestimmung
behielten die MNMansıones uch in der fränkıschen Zeit belı Sicherlich StE. auch:
ın Urkunde ‚dem Testamente Grimo’S] domus: STa INAanNnslO. 115 F

C 176
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In Wallis monasterium „aAZaUNCHSC gegründet 515) 1n Kraft
TEWESECN, WwW1e auch iın em 198881 649 VO Rodingus erbauten Kloster
W asloagıum, später Beaulıeu, 1ın welches A US Moriz die
Reliquien des Maurıitius un (+enossen übertragen habe.
Berthar A z O. versetzt indes die Gründung VON Beaulieu 1n
dıe eıt des Verduner Bischofs Agrobert, der nach Roussel ers

Anfang des Jahrhunderts (01—— H©0 Die Beobachtung
der agaunıschen Regel 1n T’holey wiıll Liecomjmnte A4US dem Umstande
folgern, dass es mıt Sst. Moriz und Beaulieu denselben Patron, den

Maurıtius, hatte Mabillon?) dagegen ne1gt der Annahme,
ass cdıie Benedietinerregel ın Tholey schon Anfang Kıngang
gefunden: x prımo conditu Regulae S Benedieti ddieta fulsse
videtur,.“ während Marx3) für unzweifelhaft hält, dass er. 1Im

Jahrhundert dıe Regel des Benediet 1n den Klöstern
"U’rier Jene des hl Basilius und andere verdrängt habe.*)
11 Verhältnis Tholeys zum bischöflicheln Stuhle

Verdun.
In Wolge (Grımo's Schenkung gelangten nach dem hl Paulus,

dessen Todesjahr ın den Katalogen 648 oder 649, vou Rettberg5)
64{ alg gylaublich angegeben wird, VO  a W attenbach °) dagegen,
ber offenbar viel 7 Spät, IF O8U, noch mehrere andere Mönche
deı Angehörige T’holey’s auf den biscehöflichen Stuhl VON Verdun,
weshalb vielfach als eın Seminar und eine Schule für die
Verduner Bischöfe bezeichnet wipd. „De a (Grimo’s Schenkung
Tholey’s) vient qu on vu un S1 grand nombre d’Ev&eques de
Verdun sortir de cette fameuse Abbaye, qul O1 COMHNLE l’Ecole er
le Seminaire de ’ Eelıse (de Verdun|“7) — „Multi 1lo qasceter10— 361 —  in Wallis — monasterium agaunense gegründet 515) in Kraft  gewesen, wie auch in.dem um 642 von Rodingus erbauten Kloster  Waslogium, später Beaulieu, in welches er aus St. Moriz die  Reliquien des hl. Mauritius und Genossen übertragen habe. *)  Berthar a. a. O. versetzt indes die Gründung von Beaulieu in  die Zeit des Verduner Bischofs Agrobert, der nach Roussel erst  zu Anfang des 8. Jahrhunderts lebte 701—710. Die Beobachtung  .der agaunischen Regel in Tholey will Lecointe aus dem Umstande  folgern, dass es mit St. Moriz und Beaulieu denselben Patron, den  hl. Mauritius, hatte. Mabillon?) dagegen neigt zu der Annahme,  dass die Benedietinerregel in Tholey schon zu Anfang Eingang  gefunden: „a primo conditu Regulae S. P. Benedieti addicta fuisse  videtur,“ während Marx?) es für unzweifelhaft hält, dass erst ım  8. Jahrhundert die Regel des hl. Benediet in den Klöstern zu  Trier jene des hl. Basilius und andere verdrängt habe.*)  II Verhältnis Tholey’s zum bischöflichen Stuhle  ‚von Verdun.  2  In Folge Grimo’s Schenkung gelangten nach dem hl. Paulus,  dessen Todesjahr in den Katalogen 648 oder 649, von Rettberg®)  647 als glaublich angegeben wird, von Wattenbach‘®) dagegen,  aber offenbar viel zu spät, c. 687, noch mehrere andere Mönche  oder Angehörige Tholey’s auf den bischöflichen Stuhl von Verdun,  weshalb es vielfach als ein Seminar und eine Schule für die  Verduner Bischöfe bezeichnet wird. „De la (Grimo’s Schenkung  Tholey’s) vient qu'on a vü un si grand nombre d’Evö&ques de  Verdun sortir de cette fameuse Abbaye, qui etoit comme l’Ecole et  le Seminaire de l’Eglise [de Verdun]“”) — „Multi ex illo asceterio ..  illustres. viri prodiere; non pauci Virdunenses episcopi.“ ®) Lau-  rentius von Lüttich, der Fortsetzer Berthar’s Geschichte der  Bischöfe von Verdun, zählt deren in seinem Widmungsschreiben  an Bischof Albero 1144 sechs: „Fratres Theologii monasterli  dieunt de suo coenobio sex monachos vel abbates vestrae ecelesiae  ‚episcopos‘ datos.“%) Diesem sich anschliessend nennt Czilmef“?) als  1) Mabillon ann. Ben. £. p. 383‚’  daselbst I. p. 30 u. 678 ®£.  — Uel.)e‘r die agaunische  Re‘ge1 vergl.  -2) AA SS. O. 8. B. Saec. II.-p. 270, Nota a.  3) Gesch. d. Erzst. Trier H4I. p. 15, Anm. 1.  4) Die allgemeine Beobachtung der Benedictinerregel wurde auf dem ersten  ‚deutschen /Nationalconeil 742 befohlen. (Hefele a. a. O. III. p. 467) und auf einer  A gchen  er Synode 802 mnoechmals eingeschärft (das. p. 693).  5) Ala O, I. p. 528.  39.  6) Deutschlands Geschichtsquellen 5. Aufl. I, p. 4  7) - D: Calmet .. e I.-p. 402:  8) Mabillon 1. c. I.’p. 322.  9) Bei Dom Calmet IV. p. 206.  w) 1 6. I, p. 464,  Äıllustres VIr1ı prodiere ; nO paucı irdunenses episcopl.“ S) TLau-
rentius VOL Lüttich, der HKortsetzer Berthar’s Geschichte der
Bischöfe VO  [a Verdun, zählt deren 1n seiınem Widmungsschreiben

_ Bischof Albero 1144 sechs: „Kratres Theologu monaster1
dicunt de S eoenaobhlo SCX monachos vel bbates vestrae ececlesiae
episcopos‘ datos. “ °) Diesem sıich anschliessend nennt Calmeti°) als

Mabıllon A, Ben P 383daselbst 30 U. 678
Uek.)er die agaunische Reée1 vergl

Saec. II i 270, o{a
escCc. d TZS Irıer HL 15, Anm
Die allgemeıne Beobachtung der Benedicetinerregel wurde auf dem ersten

.deutschen ‚ Nationalconeil 749 befohlen. Hefele 1I1 P 467) un auft einer

A gehener Synode 8302 nochmals eingeschärft (das 693)
DA OL 20i 39Deutschlands Geschichtsquellen 3, ufl

Calmet 402
Mabillon 39

9) Bei Dom Calmet 206.
© Ive: T DA 6E

A
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aus T’holey hervorgegangen die Bischöfe Paulus, Gisloaldus,
Gerbert, Armonius, Bertalamus und Abbo, während anderswo!)
VO einer grössern Zahl redet : cCOompte Jusqu a neuf;
meme, selon les . Catalogues de T'holey, ]Jusqu ä quinze.“ In en
versehiedenen uns vorliegenden Abltslisten zählt dıe Tholeyer
ausser Paulus vierzehn, die be1 Bruschius zehn, die des letzten
Tholeyer Regularabts ın der (+allia ehrıstiana dreizehn, jene
des (Clodex 1349 91) der Irierer Stadtbibhothek eıilf, Dom ('almet
ZWOLlF. Bucelın?) schreibt : 97 QUO |coenob10 Theol.| ingens anG-
orum nNnumerus et Magnorum Pontiheum prodilt, qu1 mMmax1ımı1s
merı1t1s Cu (+2rmanıam Lum (+alliam obstrinxerunt. Kıx abbatıbus,
PIAaC a llıs elaruere : endalımus, Paulus postea Virdunensis
Kpiscopus, (zrımo S1Ve Adelgisus . . 7 Hıldo Abbas 111 DOsSteA
1rd Y'9 Theofridus Abbas XIV ad eamdem cathedram extractus ;
Berthehardus Abbas 5.@88 ei 1pse ad eamdem sedem promotus;
!—Iildimus2 Hatto, Gerardus, Frido, Bernomus SC Barnon1us,
Berengarıus, ex locı hujus Abbatibus, Virdunensium Pon-
tihces.“ Und dennoch ehlen In sge1]1ner Liste der Tholeyer Aebteß)
nıcht nur der Wendalin, sondern ‚ auch viele andere der VO  a

ıhm eben angeführten. Clouet*) erzählt, dass bel Beginn der fran-
zösischen Revolution Tholey noch die Bildnisse VO  H zwölf Verduner
Bischöfen besesse welehe aus X Abteı hervorgegangenrmliches Seminar für-selen. uch Rettber ennt Tholey S eın
Bischöfe von Verdun, von denen die nächsten. nach Paulus
sämmtlıch aus demselben genommen worden selen und ZWarLl bıs
au Magdalreus O, (53 Es herrscht demnach Iın dıesen Angaben
eıne geradezu heillose Verwirrung, nıcht alleın In Bezug auf die
Zahl,; sondern auf die Persönlichkeiten, welche ZuUu lösen wohl
nıcht möglich SeIn ırd Vebereinstimmend als te VON Tholeyund Bıschöfe Von Verdun werden in en Lasten 1Ur rel genannt :Hildin, Hatto, Berhardus oder Gerhardus ım Jahrhunderte.

Beschäftigen WIT uns nun eLWAS näher mıt denen, welche
AaUuSs Tholey zZU Bıschöfen VO Verdun Yenommen worden seın
sollen. Als den ersten nach Paulus nennt die X’holeyer Abtslıste®)Gislo aldu SE legt ihm aber nıcht die Abtswürde bei „Gisloaldus
hujus lociy monachus et; Episcopus\ Virdunensis?“ und M

Das HI p CCIT.
Germaniae sacrae 1? 86

3) Daselbst 290 x

583

Jene, welche sıch 1im Pfarrarchiv VO:  \ Tholey vorfindet. CatalogusAbbatu St. Mauriti.i ın Tholeya. Der Kurze halber bezeichnen WIr Ss1e 1]1er
wıe auch spätet: £Me DE die Liste bei Bruschius: Br. ; Bucelinus: Bu. ; bel Dom
Calmet: _«  E der Gallia Chrjstiana . Chr. ; In der Metrqpolis Treverensis : M.
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haben ih auch In em Abtscatalog. Roussel!) erzählt, dass m
unfer jenen ]Jungen Leuten 9 welche VO Paulus 1n
Tholey wurden ; durch seinen Lebenswandel und seine
wissenschaftliche Bıldung habe sich 1n einem Grade 4US-

gezeichnet, dass VvVon C(Clerus un olk VO Verdun zum Nach-
folger des Paulus verlangt wurde. Aehnliches berichtet
VON Bischof erb ert,; dem Neffen Gisloalds, VOoONn se1iner Erziehung
1ın Tholey, eınem heiligen Lebenswandel, womıiıt S TOSSC
Kenntnisse verband, ferner VONn seiner Thätigkeıt als Lehrer
der dortigen Schule SOWI1e qauch qls Ab:t, bıs sehliesslich seinem
Oheım ın der bischöflichen Würde zu. Verdun folgteS
Ven Bischof Numer1jan VOonNn A rier se1 geweiht worden.?) Seine
Quellen x1bt Roussel für diese Erzählungen leıder 1Ur 1m Al
gemeınen In der Vorrede ZU selner Geschichte VO  z Verdun

Als Abt von I’holey WIrd b In CT G: Chr un
gygenannt, BT.; M und dıe Liste ın Codex 349 der Trier Stadt-
bibliothek kennen ihn nıcht: Zu Gerbert wIe / ZzwWwel 1n
seiner Liste genannten Aebten Augustin und Erard
bemerkt C dass SIe 1U In gefälschten Urkunden de Rosıere’s
vorkommen „lesquels 'Titres trouvent dans uns
anelens de ce Abbaye, et les de CcCes Ahbbez Nn y OoNnt ]Jamaıs
ete CONNUS avyan cel Auteur.“

Von Armoinus, AÄArmonıiıus In ’  9 Chr Abt 1n
Tholey un Bischof VON Verdun, bemerkt xleichfalls, ass
für seine Abtswürde keine Beweise vo handen se1ien, während
KRoussel3) ıhm dieselbe zuerkennt. Er sel, sagt letzterer weiter,
eın Neffe Gerberts SCWESCH un! nach dessen Tode habe Pipin
on Heristal ıhn aıt. Uebergehung seines eıgenen Neffen Anglebert
oder Agrebert, der bereits von olk und UClerus gewählt worden,
qals Bischof verlangt, worauf Anglebert auf den Bischofsstuhl
verzıichtet habe Armonius sel dann canonisch gewählt und VO.
Erzbischof Basıinus VO Trier nd den übrigen Pfovipzialbischöfenbestätigt worden

Als Aebte von rI‘holey und Bischöfe }vonV Verdun
erscheinen ın den Lısten; doch nıcht In allen, ferner Hildı,
T’heofried und Berthechadus, aber alle dreiı sınd ın den Bisehofs-
katalogen VO  > Verdun unbekannt.

Bischof Bertalamus wıe sein Nachfolger bbo aren ach
Roussel In T’holey erzogen. Chr. „Bertalamıus ei Abbo monachı

Theolegienses.“ Um den Versuchungen und den Ehren der

G, P 146
Ibid 149

‚L P- 156
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entfiehen. berichtet Koussel)), hatte Bertalamus, e1n Naffe

Pıpıns VON Heristal, sıch 1n das Kloster Tholey begeben, woselbst
das Mönchsgewand nahm und dann später Biscechof VO  a

Verdun wurde, VON Erzbischof Lutwin VON Trier gewelht.Von bbo erzählt derselbe?) dass sechon Zeıt, qls
DBertalam nach T’holey kam, hler Lehrer der Novızen SCWESEN< E1 un auch jJenen 1n den Wissenschaften un klösterlichen
Tugenden herangebildet habe. Als seın ehemaliger Schüler
eıner schweren Krankheit, dıe auch zuletzt selnen Tod herbe1l-
führte, darniederlae, besuchte Gr denselben 1n Verdun, und dieser
In der Ueberzeugung, dass keinen würdigeren Nachfolgerfinden könne, bestimmte Clerus und Volk, ıhn ZUu Bischof ZU
wählen ; auch Se1 ann VO  — Erzbisehof Lutwin gewelht worden.
Aehnlich äussert sıch ber beide Calmet.?) ach letzterem*)und (+allıa Christiana®) soll Abbo’s Nachfolger ın Verdun, Bıschof
Peppo, AI g’leichfalls Mönch 1n T’holey SEWESCH se1InN.

Wie schon bemerkt, werden ın den Abtslısten einstimmi1g
1Ur drei 1Im Jahrhundert ebende Bischöfe VONN Verdun, Hıldinus

822, Hatto und Berhard (ın ZWwel Lısten unter dem Namen
Gerhard) auch als Aebte VON 'T’holey bezeichnet. Eın Jahrhundert
war somi1t selt dem letzten Bıschof, der US T’holey geNoMMeNworden se1ın soll, verflossen. Berthar, der noch eın ZeitgenosseHatto?s und Berhard’s War, [ „deinceps quod oculis v1di, liberius
valeo lıtterıs eXequl“ Sagı er®) bel Hatto oder Atto wıe ihn
nennt| schweigt ındes VO  — der btswürde In T’holey, UU  — VO.  S
Berhard bemerkt C4} ass OoTrTt gestorben und begrabenworden sel, ebenso Calmet. Von Chr. und wIırd
och Bisechof Dado, er welchem Berthar schrıieb, auch qals
Abt VO.  \wn T’holey gyenNannt ın jan/dern Katalogen erscheint unterdem Namen Frido

uch Dado’s Nachfolger Barnoıin und Berengar, beide ın
der ersten. Hälfte und Mıtte des Jahrhunderts, finden sıchunter den Aebten VON Tholey ın Chr., dem Katalog1n (lodex 1349 der trıer. Stadtbibliothek, und M., andere
Schriftsteller wissen nıchts davon, dass s1e Aebte gewesen ; doch
begegnet UNns in eınem Aufsatze : Grenealogische Untersuchungen
ZUr Geschichte Lothringens und es Westrichs der Vermerk,

Ibid. 161
Ibid. 164

541 S,
Ibid. 5492
XIIL FEZ1
ei D Calmet 198
Ibid 19  O
Metzer Jahrb Gesellsch. für ilothr. Öesch. und - Altérthfimskunde‘J ahrg. 1893, 2. Hälfte, 3
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dass Barnoın VOT selner Krhebung durch Könıg Heinrich 1L.zum
Bischof VO Verdun Abt O T’holey WAaT. Der Verfasser, der
SOoONSsS keine andere Quelle hıefür anführt, ıst indes vielleicht 1Ur
den Notizen iın den genannten Abtslisten gefolgt. och sagt auch
Crolhus: „QqUu1l ‚ Barnoin| Abbate TholezJensi aD Henrico Aucupe
KRege ep1SCOpPUS Virdunensis e mstıtutus est. “ 1) Im 13 Jahrhundert
wird 1n einıgen Katalogen noch eın Wılhelm als Aht und Bischof
VOINl Verdun genannt; Gr fehlt aber In den Bischofshsten.

Ks mMas un überhaupt zweitelhaft se1ln, ob e1ınNn einzıger V
al den (renannten, S1e auch wıirklich den Bischofsstuhl VO  a
Verdun inne hatten, auch Abht VO  am} T’holey 1m eigentlichen Sinne

W eıl Grimo selne Stiftung mıiıt allen Besıtzungen dem
bischöflichen Stuhle Verdun geschenkt, sS1e somıiıt VO diesem
abhängig Warl, konnte be]l Manchen wohl die Meinung entstehen,
dass die Biıschöfe darum auch zugleich die wirklichen
SCWESCNH. Hatto /Ä War sicherlich nıcht 1n Tholey CWESCN, da
ım Kloster (GGermaiıin d’Auxere Mönch wurde un blieb bıs
selner Berufung nach Verdun. Es mMas wohl zwıschen Tholey
und dem bischöfliehen Stuhle V.o  — Verdun dasselbe Verhältnis
bestanden haben, welches sıch später zwıschen dem bıisechöflichen
Stuhle VOR Trier nd dem Ende des Jahrhunderts gegrün-
deten Kloster Mettlach indet, dessen Stifter, der hl Lutwinus, die
Bestimmung getroffen hatte, ass mıt seinen Besıtzungen unter
der (+ewalt der trier’schen Bischöfe stehen solle Ohne NU wirklich
Aebte VON Mettlach 1m eigentlichen Siınne des W ortes Z.U se1n.
wurden diese Bischöfe bıs 1n s ahrhundert doch als sölche
bezeichnet. ?) Was VO  —_ Mettlach gesagt wird, dass die Bischöfe
VO  a Trier Pröpste unfter SIC. hatten; welche dıe Abtei leıteten,
INas auch ın T’holey der Fall ZgeWesecn seIn, und jene Bischöfe,
welche ZU gleicher e1t als Aebte bezeichnet werden, hatten ann
die Leıitung un Verwaltung sıch selbst vorbehaulten. ber woher
kommt S, ass In den Tholeyer Abtslisten manche als Bıschöfe
genannt werden, welche ın den Bischofskatalogen un der (xeschichte
durechaus unbekannt sınd ? Eine befriedigende Antwort auf
diese un ähnliche Fragen
Stande seIN. geben, WIT:!  d man wohl nıe 1im

Der ruhige Besıtz Tholey’_s VO  > Seiten des bıschöflichen
Stuhles voO Verdun erlitt eine Störung un zeıtweilige Unter-
brechung 1m Jahrhundert. Bischof Hildin oder Hilduin NaC.
Roussel 524—847) hatte stets reu Ludwig dem Erommen 1n

Origin Bipoht. 67
Roussel, 1857 Calmet, P 694

aeC, XLa 459
fferg. ager, urkundl Ge'sch. der Abtei Mettlach,
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dessen Streitigkeiten ınd Kämpfen miı1t seinen Söhnen gehaltenund nach dem Tode des alsers Parteı für seınen Lieblings-sohn arl den Kahlen ergriffen. Das ZO. ıhm den Hass Lothars,des ältesten S)hnes Ludwigs, zu,welchem ausser andern Landstriehen
auch das nach iıhm genannte Lothringen mıt dem Bisthum Verdun
als rbe zugefallen Wa  m Um sıch Al Hıldın rächen, nahm
ihm T’holey weg und gab eınem gyewıssen Adelmus. Veber
diese Vergewaltigung W1€e andere der Art, beschwerte sıch Hıldin
1n einem Schreiben An den Papst nd dıe iıtalıenischen Bischöfe
und Grossen.

Seıin Nachfolger Hatto (  N liess sıch nach Kräften
angelegen se1in, das Geraubte für den Dıschöflichen Stuhl wıieder

erlangen, WAaSs Gr auch erreıichte. Rousse|l 157 schreıbt es
dem Wohlwallen Lothars Z mıt dessen Sohn, dem ]Jüngern Lothar,Hatto gemeınschaftlich CIrZOSECN worden sel ; Sahz besonders habe
letzterer ıbm STEeTSs selne (+unst bewliesen, und Se1 iıhm möglıchgeworden, nıcht 1Ur das Geraubte wıeder erhalten, sondern
selbst durch bedeutende Schenkungen Lothars das Ansehen un
Vermögen der Kıirche VO  am} Verdun bedeutend Z vermehren.
Inter den zurückgegebenen Gütern sel 3uqh Tholey EHOWCSCNH,während Berth über die Doch gibt er diesIt

KRückgabe
&]indireet ZU, wenn er erz dass zur thars des jüngernund Bischofs Atto, wOovon er selbst Augenzeuge gewesen, Keliquienvon den Maurus, Salvinus und AÄArator A UuS der Kırche VON

Verdun ach dem dıeser Kirche unterstellten Tholey überiragenworden selen.

Metropolis Trev. IL I 529 » Volunt eo fiempore Lothariumab rdunens]
ececles1ia se]JunxX1sse T’heologiense monasterium, quod Hılduinum Ludovico impensiusstuduilsse adyversum s e compererat,« Die Abneigung Lothars Q  c Hıldin E1'-
wähnt auch Berthar bel Calmet 198 » Post bellum ın Fontanıdo
(Fontenay 841) actum Lotharıo imperatore Nagn habıtus esti. 0d10.« Dagegenschreibt Laurentius VON I Calmet 208) und Wasseburg 1n seinen
Antiquitez de la a  aules Belgique dıe -Wegnahme von I’holey arl dem Kahlen

Bei dem Ireundschaftlichen Verhältnis, ın welchem Hıldin Zu dessen Vater
Ludwig gestanden, de Ja gerade hauptsächlich durch ıe Bevorzugung dieses
seines Jüngsten Sohnes dıe Eifersucht und den €l! der ältern erregte un ZU
en traurigen ‘ Streitigkeiten Anlass gyah, sıch das ber nıcht wohl denken
Zudem herrschte arl der Ka  e Sar nıcht ın Lothringen, ıhm en die west-
iränkischen Landstriche zugefallen, somıiıft wäre s schon AUSsS diesem Umstande
zweifelhaft, N er sich solche Uebergriffe ın einem von ıhlm unabhängigem Ge-biete sollte rlaubt haben Dieser Angabe Laurentius’ von Lüttich und Wasseburgsist uch die zallia christ. P 563 gefolgt und den Adelmus nach
Hildin als Abt VOoNn Tholey auf.

Laurentis v.' Luttic. be1ı Calmét; 208 Roussel, 186
8) D. Calmet P 193 » Lempore Lotharıl ]JUN10r18 reg1s el, dominıAttonis nostrae civitatis episcopi de stis Maurus, Salvinus, Arator) reliquiae sunt

sum ptae el ad Theologiu monasteri1um, quod ist] ecclesiae ( Virdunensi) est ‚subfJectum, nostris‘ temporibus sunt delatae.«
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Mıt der Angabe des Laurentius VO Lüttich dass Tholey
W I6 andere (4üter bereits ıntfer Hıldın dem bischöflichen Stuhle:
VO  H Verdun entzogen worden: »  Sub Hıldiıno QUOQUE dignae-
1INeINOTILA nachdem früherer Beraubungen der Kirche
VO Verdun Erwähnung geschehen| quando 16 >)  D4 Carolus |Lothar|
abbatıam T’heologj1am Cu rebus al1ıs Virdunensı ececles1a2e ablatum,
euı1dam Adelelmo dedit quanta QUOQUE CPISCODUS inde mala
recCuperatione sustiınuerıt test1I3 esf eJusdem Hıldıinı ser1pta lamen-
tatlıo ei Nieola1 Papae PTO IPSO Adelelmo epistola“1) scheıint aber

Wiıderspruch stehen W AaS die Metropolis 8l 530 mttheilt :
Inspeximus olım pervetius reser1ptum Nıcola1 pontifiels, CUu[lus ef

exordium an prodidimus, ?) deserte Eestatiur eXIremo
vempore pontıfıcatus s ul Theologiam adhue 1M
estatie fuısse Hattonis; ıbı et denuntiatione anathematis.
POSSOSSLONUNM venditionem Adelhelmo factanı pontifex rescindit,
quod ılla unonNn esset. monaster11; QUI2 et ‚potentibus nonnullıis
eandenı POCNAahl cCommınatur, Q U1 contra JUs eccles1ae Vıirdunensıs
AUSI MANCIPIA SC VOSQUE praesulıs liberare el manunıuıt  TEe. Atque
haec benetieia prıvllegıa Nieolaus 1mpertn‘1 haetenus PIO
titetur ut quemadmodum Hatto sıbı DAare6rı a  a b a lııs velit 1Ta
Sancfae Romanae eceles14e IM DesSterum et 1PSE INOTEM nde
el Hatto admoner poterart, QUO 111 Causa diıyortu Lotharn. Qua On
11VPUS N ecaeterı collegae T’hietgaudus el Adventius el Arnulphus
certfe contlietatus esT q Niıieola1 pontifnels obsequium e1ıt1us-
rediret. Demgemäss Se1 al  (} 1n der etzten eıt 2  © Pontificats
Nıcolaus’ T’holey noch 3881 Besitze Hatto’s n Dass aber‘
V Hatto schon Beraubungen der VerdunerKirchestattgefunden,
Saglauch Berthar als Augenzeuge:© „Domnus tto postıllum.
Hildinum] ista ececlesia ordinatus est .6PI'SCOI)U.S, et PT'C praedieto ımperatoris |Lothars de Aeltern| «od1i0 e & A In
anctiae Mariae pSrLI multa C15S5aAm et diruptam, 1 est
L’es ist1us ecclesiae N1IMUuUumM subtractas ei alienatas, pro qQquarum
alıenatione el SUOTUMmM aftlietione, tOfOo 11ISU erexıt confra 121MmM1C0S

Bel Calmet 208
Dieser Anfang findet sıch 1n der Handschrift. der Trier. Sstadtbıb

Nr 1365 (109), welche die VoOnNn Masen und Brower herrührenden ersten Entwurfe
der Stramberg edierten Metropolis enthält Auf 50 heisst daselbst
KExtat 11 ser1ptus veteribus Librıs ecclesiae Irevırens1ıs diploma Nicolai Romanıiı
pontific1s datum Luduie1 ımperatorıs anno VI ındıet pel anum Leoni1ıs
arlıı Romanae ecclesiae, quUO lıbertatem eccles12€e Virdunensis sSancılens exordı10
ur Reverentissimo et Sanctlssımo attonı CPISCODO cecel  ae Verdunensis ;

per et, inquit, eadem eccles]1a, 111 perpetuum ; QuoN1a4mMm ecclesiarum
De1 solıcıtudinem del specalalı quadem princıpali praerogativa beatum
apostolum Petrum dıyınıtus eiırcumferimur.« Sauerland 1 Metzer Jahrb..-

ahrg, 1893, i Hälfte, 254
Bei Calmet 198
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1st1us ecclesiae, done]l miserante Domino, unıcam ancectiae Marıae
redintegratam habuit et >0 proprium sStatum reduxıt.“ Der

ıderspruch würde aber verschwınden, INan die Worte der
Metropolis dahin verstehen darf, AaUuSs dem -Schreiben Nıkolaus
gehe hervor, dass In dessen etzten Kegjlerungsj]ahren Tholeyüberhaupt och ZU bisehöflichen Stuhle VO Verdun gehört habe,ohne damıt wollen, 6S E1 später nıcht mehr der Fall
SCW OSECN. Von Hatto’s Nachfolger Berard, der die Aecten der Synode
on »ontion 1mMm Jahre S '(6 mıt unterzeichnete, !) berichtet die
Metropolis, ass sıch nach Tholey zurückgezogen, dort gestorbenun begraben worden sel, wohach auch ıhr nıcht unbekannt WAaL,.dass ZU dessen Zeıt T’holey noch 1M Besıtze der Bischöfe VOI
Verdun sıch befunden. ach (Nouet soll Berard VOr den Räu-Dereien der Deutsehen dorthin geflohen se1N, f} Koussel 3)erzählt, ass als Ludwig der Deutsche (wohl seın wl  ohn Ludwigder Jüngere) In Verdun weıilte,*) sich dıe Gunst desselben erworben
habe;; da aber sıch nıcht offen für ıhn erklären wollte. habe
e ]° sıch AUS freıen Stücken nach T’holey zurückgezogen.Unter Bischof Hatto, noch che Tholey zurückerhalten,S 568 —  istius ecclesiae, donei miserante Domino, tunicam sanetae Mariae  redintegratam habuit  et  ad proprium statum reduxit.“  Der  Widerspruch würde aber verschwinden, wenn man die Worte der  Metropolis dahin verstehen darf, aus dem- Schreiben Nikolaus I  gehe hervor, dass in dessen letzten Regierungsjahren Tholey  überhaupt noch zum bischöflichen Stuhle von Verdun gehört habe,  ‚„ohne damit sagen zu wollen, es sei später nicht mehr der Fall  gewesen. Von Hatto’s Nachfolger Berard, der die Acten der Synode  von Pontion im Jahre 876 mit unterzeichnete,!) berichtet die  Metropolis, dass er sich nach Tholey zurückgezogen, dort gestorben  und begraben worden sei, wonach auch ihr nicht unbekannt war,  dass zu dessen Zeit Tholey noch im Besitze der Bischöfe von  Verdun sich befunden. Nach Clouet?) soll. Berard ‚vor den Räu-  ‚bereien der Deutschen dorthin geflohen sein, wogegen Roussel®)  erzählt, dass er, als Ludwig der Deutsche (wohl sein Sohn Ludwig  .der Jüngere) in Verdun weilte,*) sich die Gunst desselben erworben  habe; da er aber sich nicht offen für ihn erklären wollte, habe  er sich aus freicn Stücken nach Tholey zurückgezogen.  Unter Bischof Hatto, noch ehe er Tholey zurückerhalten,  _ fällt auch eine in dem Testamente der Gräfin Erkanfrida im Jahre  S  S  #  gemachte Schenkung an dasselbe.5)  -  %  %  x  2  _ Wie lange Tholey in diesem Verhältnisse z  “  lichen Stuhle von Verdun blieb, lässt sieh nicht bestimmen;  _ Wasseburg‘) setzt einen Zeitraum von über zweihundert Jahren  an. Aber in der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts bestand  ‚Jene Abhängigkeit noch, da der Leichnam des ermordeten Kuno,  wovon später noch die Rede sein wird, von dem Bischof von  Verdun, nach dem unter seiner Gewalt stehenden Tholey gebracht  wurde: „ad Theologiae coenobium quia sui juris propius non  erat ullum, disposuit advehendum.“7) Mit grosser Wahrscheinlichkeit  dürfen wir jedoch annehmen, dass im Jahre 1156 dies Verhältnis  ‚schon gelöst war, da in der Aufzählung der Güter und Besitzungen,  welche in jenem Jahre Kaiser Friedrich I. dem Hochstifte Verdun  __ bestätigte, unter ihnen die Burg Veldenz und der Hof Mühlheim  ‚an der Mosel, Tholey nicht erwähnt wi  >  Vr'd.3) Doch be}sag/s nach  li) Clouet Hist. de Ver  \  dun I. P- 2764  2) Ibid. p. 283.  £  31 e p 191  *) Bei Gelegenheit seines Heerzuges gegen  »de58en ;  ganz Lothringen an: Deutschlaud kam.  Karl den Kahlen sy7"9‚ infolge  ®) Vergl. Metzer Jahrb. 6. Jahrg. 1894, S. 288  a  _8 183-  15 8. Jahrg. 1896, S. 233 4f,  8) K0s ol XX T:  7) Bull. AA. SS. I, Juni. p. 132.  8) Görz a  s  % a‘. O. II Nr. 104. — Die Urkunde gedruckt bei  \Röus‘se]. 1E  P XVIEfällt auch elıe ın dem Testamente der Gräfin Erkanfrıda 1mM Jahre

gemachte Schenkung A dasselbe.5)
Wıe lange . Tholey ın diesem Verhältnisse um bischöf-lıchen Stuhle von Verdun blieb, lässt sich nıcht _ bestimmen

Wasseburg‘®) setzt einen Zeitraum von über zweihundert Jahren
A, Aber In der zweıten Hälfte des elften ‚Jahrhunderts bestand

Jjene Abhängigkeit noch, da der Leichnam des ermordeten Kuno,
später och die Rede Se1IN wird. VO  > dem Bıschof Vomn

Verdun, nach dem untftfer se1ner (5ewalt stehenden Tholey gebrachtwurde: „ad Theologiae coenoblunı qu1a Sul Juris rop1us non
erat ullum, disposuit advyehendum.“ Mıt STÖSSECT Wahrscheinlichkeitdürfen WIT Jedoch annehmen, das3s im Jahre 1156 dies Verhältnis
schon gelöst WAar, da ın der Aufzählung der (+üuüter und Besiıtzungen,welche ın ]enem Jahre K alser Friedrich dem Hochstifte VerdunS 568 —  istius ecclesiae, donei miserante Domino, tunicam sanetae Mariae  redintegratam habuit  et  ad proprium statum reduxit.“  Der  Widerspruch würde aber verschwinden, wenn man die Worte der  Metropolis dahin verstehen darf, aus dem- Schreiben Nikolaus I  gehe hervor, dass in dessen letzten Regierungsjahren Tholey  überhaupt noch zum bischöflichen Stuhle von Verdun gehört habe,  ‚„ohne damit sagen zu wollen, es sei später nicht mehr der Fall  gewesen. Von Hatto’s Nachfolger Berard, der die Acten der Synode  von Pontion im Jahre 876 mit unterzeichnete,!) berichtet die  Metropolis, dass er sich nach Tholey zurückgezogen, dort gestorben  und begraben worden sei, wonach auch ihr nicht unbekannt war,  dass zu dessen Zeit Tholey noch im Besitze der Bischöfe von  Verdun sich befunden. Nach Clouet?) soll. Berard ‚vor den Räu-  ‚bereien der Deutschen dorthin geflohen sein, wogegen Roussel®)  erzählt, dass er, als Ludwig der Deutsche (wohl sein Sohn Ludwig  .der Jüngere) in Verdun weilte,*) sich die Gunst desselben erworben  habe; da er aber sich nicht offen für ihn erklären wollte, habe  er sich aus freicn Stücken nach Tholey zurückgezogen.  Unter Bischof Hatto, noch ehe er Tholey zurückerhalten,  _ fällt auch eine in dem Testamente der Gräfin Erkanfrida im Jahre  S  S  #  gemachte Schenkung an dasselbe.5)  -  %  %  x  2  _ Wie lange Tholey in diesem Verhältnisse z  “  lichen Stuhle von Verdun blieb, lässt sieh nicht bestimmen;  _ Wasseburg‘) setzt einen Zeitraum von über zweihundert Jahren  an. Aber in der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts bestand  ‚Jene Abhängigkeit noch, da der Leichnam des ermordeten Kuno,  wovon später noch die Rede sein wird, von dem Bischof von  Verdun, nach dem unter seiner Gewalt stehenden Tholey gebracht  wurde: „ad Theologiae coenobium quia sui juris propius non  erat ullum, disposuit advehendum.“7) Mit grosser Wahrscheinlichkeit  dürfen wir jedoch annehmen, dass im Jahre 1156 dies Verhältnis  ‚schon gelöst war, da in der Aufzählung der Güter und Besitzungen,  welche in jenem Jahre Kaiser Friedrich I. dem Hochstifte Verdun  __ bestätigte, unter ihnen die Burg Veldenz und der Hof Mühlheim  ‚an der Mosel, Tholey nicht erwähnt wi  >  Vr'd.3) Doch be}sag/s nach  li) Clouet Hist. de Ver  \  dun I. P- 2764  2) Ibid. p. 283.  £  31 e p 191  *) Bei Gelegenheit seines Heerzuges gegen  »de58en ;  ganz Lothringen an: Deutschlaud kam.  Karl den Kahlen sy7"9‚ infolge  ®) Vergl. Metzer Jahrb. 6. Jahrg. 1894, S. 288  a  _8 183-  15 8. Jahrg. 1896, S. 233 4f,  8) K0s ol XX T:  7) Bull. AA. SS. I, Juni. p. 132.  8) Görz a  s  % a‘. O. II Nr. 104. — Die Urkunde gedruckt bei  \Röus‘se]. 1E  P XVIEbestätigte, untfer ihnen die Burg Veldenz und der Hof Mühlheim
Al der Mosel, Tholey nıcht erwähnt W ]R: och be}sag/s nach

1) Clouet Hist. de Verdun 276
Ibid P 283
1 191

*- Bei (relegenheit sel1nes Heerzuges gegen
dessen Lothringen an Deutschland kam. ; Karl den Kahlen S79 infolge

erg Metzer Jahrg 1894, 288 E TE J: é.h rg. 1895,183S ahrg. 18596, 033 {£f.
1 fol X v

4) Bull, AA. Juni. 132
8) Görz A, IL Nr 104 Die "Urkunde gedruc b Röus_sel jBE

XVITL.
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Clouet?) der Bisechof e1in Hoheitsrecht noch das Mıttelalter
hindurch, dass der Abt von T’holey ohne dessen Investitur
VOL den Temporalıen nıcht Besıtz ergreifen kunnte Hierfür
beruft sıch auf e1INe Urkunde bei Wasseburg AaUS dem Te
1280 welche djeser A4US dem Chartular der Cathedrale VO  an Verdun
entnommen habe, und welcher der T’holeyer (Convent das Dom
capıtel VO  e Verdun während Sedisvacanz 180081 Verleihung
der Temporalien al den Abt W ılhelm bıttet?2,) da Gr hierzu Vver-
pflichtet Sel. (lalmet (I1 421) SEeIZz dieses Sechreıiben eben-
falls in das Jahr 1280, Roussel dagegen (a 31 314) das:
Jahr 1208 weıl nıcht zugeben will dass der bıschöfliche
19808 1280 vacan SCWESCH NC Auf diesen Abt W ilhelm werden

späfter noch zurückkommen. Clouet?) berichtet weiterhin ,
dass Abt FolmarVON T’holey VO Bischot Jakob VO Kevıgny ZUu

Charny: Januar 1 investiert worden, da L WESCNH nes
Aufruhres Verdun nıcht resıdieren konnte, und erwähnt ferner*)
noch eE1Nes Briefes des Abte '"’homas on Sötern dem Jahre-
149292 111 welchem das Domcanpıtel VO Verdun bıttet dem
Bischof Ludwig (C'ardinal \ O1 Bar mıtzutheilen, dass as Kiloster

Brand gesteckt worden und dass 1: die Brandstıifter
un andern Vebelthäter Hilfe chaftfen möÖöge. 334 erklärt der
Biıschof von Verdun, dass der Graf VO Veldenz unter andern:

Hıst de Verdun 161
38  «® Das Gesuch selbst lautet 5 Virıs venerabılıbus el2 fol

diseretis dominiıs 35 charıssımı Primicerl1o, Decano et Capıtulo ececles1ae 1r-
dunens1s, sede vacante Priıor el Conventus monaster1 de Tholeya, Ordınıs sanctl
Benediet1 Treverensis d10ces1s, reverent] debita et devota, oratıones salutares:

Christo Cum Dei provıdentla de abbate nobis monaster10 nostro. xt.  prae-
ıcto, unNnanımıı N OSsStro intervenıente CONSENSU, de religioso et honesto,
temporalibus et. spirıtualıbus CIrcumspecto, Domino: Guillelmo monacho monaster1ı1
sanct]ı Michaelis, ordın sancet1ı Benedict1, Virdunensis d10cesI1s, PrFrOVISUN
sıt, QUAaD provısionem gratam SCIIMU et acceptam, vestram NUS 1 domino
charıtatem, quatınus C U IN emporalıa vobis Virdunensi sede vacante,

6{ Le al dieta eccles1a nostra C1r0ca 1p>a temporalia D
dilatiıonem ‚V dispendium patıatur: eidem temporalia _ lıberalıter committatis..
E ulterius quod ad VOS spectat, impendere dignemini ACc velitis. In u FEl
testimon1um sigillum Conventus nostr1ı est NSsSuhn., Datum 1280 die sanctı
Bartholomaei apostoli. Bei dieser Gelegenheit verweıst Wasseburg och auf
C111 anderes undatiertes Gesuch der Tholeyer den Bischof VO:!  - Verdun
che Bestätigung des vewählten Abtes und die Verleihung der Temporalıen,
welchem heisst »Reverendo patrı et Domino Sanctae Virdunensis eccles1ae,

und Sehlusse > Verumhumilis Conventfus Theologiensis devotas oratıones .
QU1A JUS patronatus nOsirae ecclesiae Theologijensıs, ei COollatıo temporalıum ad
ecclesiam Virdunensem pertnet, 1 sublimitatiı vestrae praesentamus, humilıter
exXorantes, quatinus ECUN) reciplatis, et prou tenem1n1,;, 1PSum temporalıbus investire
dignemin1. fol

ist. de Verdun ILL,
Ibid 162



5-"370
;auch die Vogtéi über Toile VO  am ihm Lehefi habe.1) In welcher
Kigenschaft der Bischof dem Grafen diıese Vogtel verlıehen, ist
allerdings, INall damıiıt dıe oben erwähnte Urkunde Kaiser
Friedrichs 4AUS dem Jahre 1156 vergleicht, schwer SaSCN. Im

Jahrhundert soll die (8)  el ber Tholey auf den Herzog VOIL

Lothringen übergegangen SseIN. So Crollius.?) eıtere Belehnungen
des Herzogs vonNn Lothringen mıt der genannten Vogteı finden
sıch unfer Könıig Ruprecht 1401, unter Könıg Sigismund und
Maxımilıan 1495.3) Nnun In a ]l diesen Urkunden die Abtel!l
oder der Jrt T’holey gemeınt ist? — Im Besıtze der Schaumburg
oberhalb Tholey erscheinen die Herzöge VO Lothringen nde
des Jahrhunderts. 1231 gehörte S1Ee och den (Grafen VONN

Blieskastel, ın welchem Jahre 891e raf Heinrich der Gräfin
Ermesinde von Luxemburg als Lehen überträgt.*) Nach dem
Aussterben des Mannesstammes der Grafen VO.  S Blieskastel
entstand ein Erbfolgestreit, infolge dessen dieJangwieriger
Schaumburg 1279 nebst andern Besıtzungen en Herzog VO

Lothringen verkauft wurde,®) und VON diesem Zeitpunkte
ürften die lothringischen Herzoge ohl festen Fuss ın dieser
Ge end gefasst un sich die Baiıllage, das Amt Schaumbürg
gebildet haben, ın welchem ihre Baullis ode  T Amtmänner die
Verwaltung und Gerichtsbarkeit übten. Obwohl Tholey untfer
Bischof Nikolaus Pseaume (1548 —1575 sicher nıcht mehr zum
bischöflichen Stuhle von Verdun gehörte, wird es dennoch unter
.dessen ältesten Besitzungen ın der Urkunde erwähnt, In welcher
Pseaume Kaılser arl 1545 den Eıd der Treue eıstet und VO.  a

ım mıt jenen ZU. Reiche gehörenden Besitzungen belehnt WwIrd.
Eıs geschah das, WIe Roussel meıint,°) für etwaige Fälle für
spätere Zieiten das Recht. der Verjährung zu verhindern, oder
WwW16e (Calmet bemerkt,” weil 160028  — die alte hergebrachte Kıdes-
ormel beibehalten ha}be7
LIT Die Aohte bıs Zl.lll'lt Eintr1tt Thole.y’ ä ın dıe

Bursfelder Unıon.
Wiıe schon oben KesagQt, herrscht In der Reihenfolge der

Aebte eine‘ grosse Unsicherheıt, namentlich 1n den frühern. Jahr-

Dfimont OTpS UnıV. dıipl. +L I 140,
2) I 47. Nota Eodem ver©o ‚|saeculo; Ädvocatiam ın Tholeia

ad . duces Lotharingiae perven1sse, COgNOVI diplomate Carol: Imperatoris
1361; quo ucı Lotharınglae gibi eam inter lıa competere praetexent1, Advocatıam
ın DolEvYa concessıit.«

3) Jahrbuch Gesellsch esSC Ü, W, H: 201
Bertholet, 1ist. du duch: de Luxembourg (O; vgl. Preuves p

pfer, Urkundenbuch u. de
6) IL

Öögte ([0)8| Hunolstein 302
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hunderten Wır legen dıie ILuste des Codex Nr 1349 der
trierischen Stadtbibliothek Grunde, da S16 die ältere SCIN
acheint, vergleichen M1 dieser aber auch die übrıgen. Was aber
bereıts einzelnen Namen bemerkt wurde, übergehen. WITr 1er
der besechränken uNHs darauf, es 198088 kurz anzudeuten.

Oomınus ıbbas anfe Paulum.
N abbas hujus OCl ei ©OPISCODUS

Virdunensıis, hoe monaster10 eontinetur.
Dominus Grımo abbas et frater Franeınae.

Mıt Nr. und stimmt Br. überein, Bu und
begınnen mıt Paulus, T un Chr. mıt Wendalın.
Vor Grimo setzen un! Chr. den hl Rodingus un
dessen Neffen S. KErsterer, ein Schotte AUS vornehınem
Geschlechte, vorher Bıschof, sSe1 dann T’holey Mönch un!
später Abt geworden, habe annn aber Tholey verlassen und nach
eLHNEIN kurzen Aufenthalte be1 Bischof Paulus Verdun das
Kloster Waslogium, Beauliıeu, 111 W alde s1eben Stunden
VOL Verdun gegründet. Beı1 SECINeEmM Weggange VvVon Tholey SsSel
Se11 Neffe Chroduin Stelle getreten, ıhm aber auch bald
nachher In die Einsamkeiıt VON Beaulieu gefol&t. Die Bollandısten?)
wollen nıcht gerade Jeugnen, dass Kodingus Tholey dıie hts-
würde bekleidet habe © Bu. nd assen auf Grimo
Gisloald, Bischof VON Verdun, folgen.

L.e.0 So aquch BFr- bıldet AUS ihm nd em folgenden
Chietmericus Namen: Leochietmericus. Bu. hat ıh &.

Stelle, und Chr. un An 11 Stelle. EsVor Leo erwähnen C T  9 Chr:; Bu un noch
Gerbert und Armoni1us, beıde Bisehöfe Verdun. Vgl oben
363

Chretm 811 WuS be] Br Chiethmerı1cus, Bu Stelle
OChiesmericus. T Chr. ihm die 9 die

Stelle Al

Craudingus, vielleicht gyleichbedeutend nıt KRodingus
andern Iusten. Be]i Br. unfer Nr Ö, ınter Nr 13
als Granderigus, un Ohr:; hıer Chrauderigus uıunter
Nr. Bu Nr

Frodoinus, fehlt beı Bu.; Br Nr 7 aß
Ohr Nr EL, Frodonius, Nr 1 Fradonus.

Herbertus tehlt bel Bu
Anodo, übereinstimmend sämmthiche Lasten &x den

betreffenden Stellen.

Mabillon Nna. ene: 383
AA Sept } 5192
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10 Sıderadus (vel Fıderadus) Bu Fordenardus M
Fidenardus In Chr Nr Nr p

} 3 AÄAnno
19 Buermerus Diese beiden werden VO allen Listen

den betreffenden Stellen genannt. Buernerus Brıternerus.
führt nach Buermerus den Piırmin qls Abt VON Tholey

auf, der sıch 1ler u11n Reformen verdient gemacht habe. Letzteren
erwähnen auch un Chr. ZU eıt des Buermerus, der

LT gelebt habe, ebenso Crollius: „Duaque (monaster1a)
finıtıma instauravıt. eısenburgense e1 Tholegiense.

13 Hıldı abbas ei CSPISCOPUS Virdunensıs. Ebenso Br.2
T  9 M ohne den Ziusatz, dass er Bischof CWESCNH,fehlt Bu nd Chr. In den Bischofslisten VO  a Verdun ist,
unbekannt, W1e auch bemerkt.

The frıdus abbus ei, CPISCODUS Virdunensis. Ebenso
Als Abt führen ıhn, aUSSer Bu., gänzlıch tehlt,

auch die übrıgen Kataloge, Jjedoch nıcht qls Bischof ; 10 Bischof
dieses Namens 131 den Bischofslisten unbekannt.

und erwähnen nach Theofried noch Abt
Peirus, der sıch aber ach 1LUFr Fälschungde Rosieres - findet.

O I1S 1 I' ] US. In den übriıgen - Listen Guillliharıus
un Guilhilarius.Buhat ihnnıcht

Rogobertus. So gleichfalls Br. T 67 Chr.;,
Rogobertus alıas Dagobertus, M auch als Rıgobertus.Fehlt bel Bu

i E Sıgyehardus. Br., L Chr. Figehardus ;
Figehardus, Sigehard, khıgehard. Fugehardus.

15 EK berinus. Eibenso Br.; T  9 Chr.,
M Eberwinus

Ermenaudus So auch Chr SX und
Krmenandus, Ermonandus.

Adalelmus, xyJeichfalls bel Br Adalelmus,allas Adaselmus ; Adaselinus, Adaselmus ; M dalhelmus.
Chr. Setiz ıhn nach Hıldin und mıiıt KRecht, wenn

Adelelmus der Lajenabt Ist, dem Tholey geschenkt oder verkauft
wurde. Vgl oben 367

Ste hanus. So sämmtlıche Kataloge den betreffenden
Stellen. Nur bei Bu fehlt W1e auch alle übrigen }VoNn Buermerus
bis Hildin (unten unter Nr 23) genannten.

Berthechadus abbas el CPISCODUS Virdunensıis. Als
Bischof führen Br., und Berthehadus. Fehlt

1Ln 8 ota r.
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; ganz 1ın Chr und M., fin‘(‘ietv;‘ sıch auch nichL, w1ıe SCBODbemerkt, In den Bischofskatalogen.
Hildinus ‚oder Hilduin ahbhas ePISCOpus W'rdunénéis

auch 1n sämmtlichen
365 .'übrigen Katalogen. Veber iıhn }ve\s;-gl. ‘ obe?1 '

9a1 abbas epIsSCcOPUS Vırdun
Katalogen. Siehe oben. S 566 . ensié, ' gleichfalls ıIn ällen

925 a d abbas EpisCODUS Virdunensis. Eberisd Br
In den übrigen Lusten Berhardus, beıde sınd aber wohl die
nämliche Person, bei auch Bernhard, Berthehade. ergoben 364 Ausserdem berichtet die Chr nach Berthar noch

voh iıhm, dass dıe von seinem Vorgänger Haätto- 1n Verdunbegonnene Basılika vollendete und auf das kostbarste ausschmückte,die Lebensweise der Canoniker reformierte und viel für Unterricht:und Erziehung der Jugend, auch. persönlich, gethan habe. Unter _den on unterrichteten Knaben befand
S@1I sich ‚auch Berthar,Geschichtsschreiber.Frido abbas ep1sCOpUS Virdufiensis. . Desgléiéhén‘ - Br.Fridus Ou Friıdo mıt dem Vermerk : „INCONNU |alsBischof] ans 1105 Catalogues ıd Bischöfe VonNn Verdun|:und Chr. Dado S1V @ Bado, alııs et1am r ach
ersterer. so11 920 nach letzterer 9923 1925 gestorben se1IN.

nenn 1h 1Ur Dado, Bu Bado, nıcht Frido In der Bıschofs-lıste von Verdun: bezeichnet ihn die Chr,
Abt vVon St. Vannes. (X als

27 Be n.o*iin u abbas pis‘cöpüs&.  D  }  Ä  . gänz Zin G. : Chr: un(i M, finä.etx swh  aüch nich  t, wie 's‘ch’(‘)<n\ D. C  bemerkt, in den Bischofskatalogen.  3  .  23. Hildinus oder Hilduin abbas episco  pué Virduuénéis  auch in sämmtlichen  X  80365 f  ‚übrigen Katalogen. Ueber ihn }vc\a;*gh obeii!  3  24. Hatto abbas episcä  pus Virdun  X  Katalogen. Siehe oben S. 366 ff.  ensiéT ; / gleichfalls in) ällen ‘  25. Gerhardus abbas episcopus Virdunensis. Ebefisoy Br.  In den übrigen Listen Berhardus, beide sind aber wohl die  nämliche Person, bei D. C. auch Bernhard, Berthehade. Vergl.  oben S. 364. Ausserdem berichtet die G.. Chr. nach Berthar noch.  ‚von ihm, dass er die von seinem Vorgänger Hätto.in Verdun  ‘  begonnene Basilika vollendete und auf das kosthbarste ausschmückte,  die Lebensweise der Canoniker reformierte und viel für Unterricht  und Erziehung der Jugend, auch persönlich, gethan habe. Unter  den von.  M  7  ihm unterrichteten Knaben befand  n  Sser  e  sich ‘.a1j1<‘:h‘ Berthar,  Geschichtsschreiber.?)  6.  Frido abbas episcopus Virdunensis. ‚Desgléiéhén‘‚Bt /  D. O:  Fridus ou Frido mit dem Vermerk: „inconnu [als  O  Bischof] dans nos Catalogues  [d. Bischöfe von Verdun]; C. Th.  und G. Chr.: Dado sive Bado, aliis etiam Frido. Nach  HE  ersterer. soll er 920, nach letzterer 923 [925] gestorben sein.  M. nennt ihn nur Dado, Bu. Bado, nicht Frido. In der Bischofs- _  liste von Verdun bezeichnet ihn die G. Chr,  3  Abt von St. Vannes.  ®  (xm. p 1170 al$  27. Bernoinus abbas e  pis‘cöpiié Virduqeisis.'. ; Br Ber- )  ‘ nomus; © Th,  G. Chr., Bu., M.: Barnoinus;  /  — . Bernoninus. Als  _ Bernon o  d  Todesjahr verzeichnet C. Th  296 - Cht  M. 939. Letzteres ist  ‚ wohl. d9‚s—\ r1cht;1ge  oben S. 364 ff.  28. Bernigerus ab  \  und D. C. — C. Th., G. Chr. undM.: Berengarius, Bu. : Berin-  garius. Nach C. Th. starb er 989, folgte aber wohl erst in diesem  _ dJahre seinem Vorgänger Barnoin oder Bernoin auf dem bischöflichen  ’;  _ Stuhle. G.. Chr. nimmt 959 als sein Todesjahr an, Roussel dagegen ®  ‚ 962. Er war, wie der Fortsetzer der Gesta ep. Vird. Berthar’s  _ erzählt, ein Verwandter des deutschen Kaisers Otto I. „vir no-  b1hs ‘Qfi_"S?-\XOIIiG\U.S“.“) V‚onj_ihmv und geyinéq.fi?n'f Vorgängern heisst  1) »Et pueros‘(inter_>qu‘o‘s ego Bertha.nus unus ‘£fui) m fiufimis et divinis  libris [  litteris?] per se et per  . 'a.„[iösi 9?‘Id , f’ummä\ ét{güfaté  instruxit.« D ; Can;net  IV. p. 199.  C  3) 1 6,.p. 204  S  °) D. Calmet IV. p  199 8  12Vird131eégis.i Br Ber- f&.  D  }  Ä  . gänz Zin G. : Chr: un(i M, finä.etx swh  aüch nich  t, wie 's‘ch’(‘)<n\ D. C  bemerkt, in den Bischofskatalogen.  3  .  23. Hildinus oder Hilduin abbas episco  pué Virduuénéis  auch in sämmtlichen  X  80365 f  ‚übrigen Katalogen. Ueber ihn }vc\a;*gh obeii!  3  24. Hatto abbas episcä  pus Virdun  X  Katalogen. Siehe oben S. 366 ff.  ensiéT ; / gleichfalls in) ällen ‘  25. Gerhardus abbas episcopus Virdunensis. Ebefisoy Br.  In den übrigen Listen Berhardus, beide sind aber wohl die  nämliche Person, bei D. C. auch Bernhard, Berthehade. Vergl.  oben S. 364. Ausserdem berichtet die G.. Chr. nach Berthar noch.  ‚von ihm, dass er die von seinem Vorgänger Hätto.in Verdun  ‘  begonnene Basilika vollendete und auf das kosthbarste ausschmückte,  die Lebensweise der Canoniker reformierte und viel für Unterricht  und Erziehung der Jugend, auch persönlich, gethan habe. Unter  den von.  M  7  ihm unterrichteten Knaben befand  n  Sser  e  sich ‘.a1j1<‘:h‘ Berthar,  Geschichtsschreiber.?)  6.  Frido abbas episcopus Virdunensis. ‚Desgléiéhén‘‚Bt /  D. O:  Fridus ou Frido mit dem Vermerk: „inconnu [als  O  Bischof] dans nos Catalogues  [d. Bischöfe von Verdun]; C. Th.  und G. Chr.: Dado sive Bado, aliis etiam Frido. Nach  HE  ersterer. soll er 920, nach letzterer 923 [925] gestorben sein.  M. nennt ihn nur Dado, Bu. Bado, nicht Frido. In der Bischofs- _  liste von Verdun bezeichnet ihn die G. Chr,  3  Abt von St. Vannes.  ®  (xm. p 1170 al$  27. Bernoinus abbas e  pis‘cöpiié Virduqeisis.'. ; Br Ber- )  ‘ nomus; © Th,  G. Chr., Bu., M.: Barnoinus;  /  — . Bernoninus. Als  _ Bernon o  d  Todesjahr verzeichnet C. Th  296 - Cht  M. 939. Letzteres ist  ‚ wohl. d9‚s—\ r1cht;1ge  oben S. 364 ff.  28. Bernigerus ab  \  und D. C. — C. Th., G. Chr. undM.: Berengarius, Bu. : Berin-  garius. Nach C. Th. starb er 989, folgte aber wohl erst in diesem  _ dJahre seinem Vorgänger Barnoin oder Bernoin auf dem bischöflichen  ’;  _ Stuhle. G.. Chr. nimmt 959 als sein Todesjahr an, Roussel dagegen ®  ‚ 962. Er war, wie der Fortsetzer der Gesta ep. Vird. Berthar’s  _ erzählt, ein Verwandter des deutschen Kaisers Otto I. „vir no-  b1hs ‘Qfi_"S?-\XOIIiG\U.S“.“) V‚onj_ihmv und geyinéq.fi?n'f Vorgängern heisst  1) »Et pueros‘(inter_>qu‘o‘s ego Bertha.nus unus ‘£fui) m fiufimis et divinis  libris [  litteris?] per se et per  . 'a.„[iösi 9?‘Id , f’ummä\ ét{güfaté  instruxit.« D ; Can;net  IV. p. 199.  C  3) 1 6,.p. 204  S  °) D. Calmet IV. p  199 8  121i0mus ; T CRr., Bu., Barno1inus:&.  D  }  Ä  . gänz Zin G. : Chr: un(i M, finä.etx swh  aüch nich  t, wie 's‘ch’(‘)<n\ D. C  bemerkt, in den Bischofskatalogen.  3  .  23. Hildinus oder Hilduin abbas episco  pué Virduuénéis  auch in sämmtlichen  X  80365 f  ‚übrigen Katalogen. Ueber ihn }vc\a;*gh obeii!  3  24. Hatto abbas episcä  pus Virdun  X  Katalogen. Siehe oben S. 366 ff.  ensiéT ; / gleichfalls in) ällen ‘  25. Gerhardus abbas episcopus Virdunensis. Ebefisoy Br.  In den übrigen Listen Berhardus, beide sind aber wohl die  nämliche Person, bei D. C. auch Bernhard, Berthehade. Vergl.  oben S. 364. Ausserdem berichtet die G.. Chr. nach Berthar noch.  ‚von ihm, dass er die von seinem Vorgänger Hätto.in Verdun  ‘  begonnene Basilika vollendete und auf das kosthbarste ausschmückte,  die Lebensweise der Canoniker reformierte und viel für Unterricht  und Erziehung der Jugend, auch persönlich, gethan habe. Unter  den von.  M  7  ihm unterrichteten Knaben befand  n  Sser  e  sich ‘.a1j1<‘:h‘ Berthar,  Geschichtsschreiber.?)  6.  Frido abbas episcopus Virdunensis. ‚Desgléiéhén‘‚Bt /  D. O:  Fridus ou Frido mit dem Vermerk: „inconnu [als  O  Bischof] dans nos Catalogues  [d. Bischöfe von Verdun]; C. Th.  und G. Chr.: Dado sive Bado, aliis etiam Frido. Nach  HE  ersterer. soll er 920, nach letzterer 923 [925] gestorben sein.  M. nennt ihn nur Dado, Bu. Bado, nicht Frido. In der Bischofs- _  liste von Verdun bezeichnet ihn die G. Chr,  3  Abt von St. Vannes.  ®  (xm. p 1170 al$  27. Bernoinus abbas e  pis‘cöpiié Virduqeisis.'. ; Br Ber- )  ‘ nomus; © Th,  G. Chr., Bu., M.: Barnoinus;  /  — . Bernoninus. Als  _ Bernon o  d  Todesjahr verzeichnet C. Th  296 - Cht  M. 939. Letzteres ist  ‚ wohl. d9‚s—\ r1cht;1ge  oben S. 364 ff.  28. Bernigerus ab  \  und D. C. — C. Th., G. Chr. undM.: Berengarius, Bu. : Berin-  garius. Nach C. Th. starb er 989, folgte aber wohl erst in diesem  _ dJahre seinem Vorgänger Barnoin oder Bernoin auf dem bischöflichen  ’;  _ Stuhle. G.. Chr. nimmt 959 als sein Todesjahr an, Roussel dagegen ®  ‚ 962. Er war, wie der Fortsetzer der Gesta ep. Vird. Berthar’s  _ erzählt, ein Verwandter des deutschen Kaisers Otto I. „vir no-  b1hs ‘Qfi_"S?-\XOIIiG\U.S“.“) V‚onj_ihmv und geyinéq.fi?n'f Vorgängern heisst  1) »Et pueros‘(inter_>qu‘o‘s ego Bertha.nus unus ‘£fui) m fiufimis et divinis  libris [  litteris?] per se et per  . 'a.„[iösi 9?‘Id , f’ummä\ ét{güfaté  instruxit.« D ; Can;net  IV. p. 199.  C  3) 1 6,.p. 204  S  °) D. Calmet IV. p  199 8  12_ Bernoninus. Als BernonTodes]ahr verzeichnet C. 29; Chr9839 Letzteres ist wohl. das richtigeoben 364
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und C  2 und, M. : Berengarius, Bu.: Berin-garlus. Nach SR starb er 939, folgte aber wohl erst ın diesem
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1035 gestorbenen hl Sime‘ofi beliafifit. Auf ihrer Rückkehr nachder Hemmat schloss dieser sich ihnen A, nıt, ihnen nach dem
Abendlande zıehen, wohln iıh der Abt seines. Klosters gesandthatte, unnn Almosen ‚5R} Kmpfang nehmen. och wurde durch
ein wıldrıges Geschick unterwegs on seınen beiden Gefährten SC£frennt. Erst nach vielerlei und bıtteren Prüfungen Jangte späterÖOrte seiner Bestimmung 20 seıner aber die traurıge Kundeharrte. dass der W ohlthäter, von welchem er das Almosen - für
seın Kloster erhalten sollte, mıittlerweile gestorben sel. Ganz allein
nd verlassen dastehend erinnerte sich seiner ehemaligen Reise-
gefährten. Zunächst begab sıch AT Richard ach Verdun,
VO dort Eberwin, seinem späteren Lebensbeschreiber ; beiheıden fand freundschaftliche und lebevolle Aufnahme.

Das A W echselfällen SO ungemein reiche und eine. Fülleder ınteressantesten Kıinzelnheiten bıetende Leben des hl. Simeon
wurde 1m Auftrage des Erzbischofs Poppo Von Trer (1016—1047)
von einem Abte Eberwin geschrieben. Dieser Eberwin wurde
bıs auf den Jesuiten Henschen, der 1695 die Vıta Simeonis. In
den AA KORM: der Bollandisten veröffentlichte, ziemlich allgemeinals der Abt Eberwin VON T’holey angesehen, namentlich VO  a
Irıthemius: Car his 1pS1S tempor1ıbus Eberwinus Abhbbas
CX Scholastıco Monaster1n Maurizi Tholegiensis CUJUS monaster11| emoratus Abbhas Eberwinus VIr doetissimus inter alıa
scrıpsıt Jussiıone Bopponıs Archiepiscopi Trevirorum yvıtam Simeonis
Monachı lıb. Gesta quoque ejJusdem Bopponis Archiepiscopi11b De ]ejunio, et potentia [wohl . poenitentia] Lıb 1. Sermoneset1am multos et varıos ad fratres.“ 2) Gleichfalls nenn Brower 3)Eberwin von Tholey als Verfasser „hujus narrationis autor“ undMasen „Vitae serıptor“. des heil. Z imeon. — Makbillon 5) It
es für wahrscheinlicher, dass Eberwin Abt von St. Martin ın
"Trier un nicht VON L’holey gyewesen, während C a& einer andernStelle %) eher gene1gt scheint,- Trithemius Recht AN geben, und L T SnWAar aus Grunde, weıl dieser den von Eb Poppo dem‚Abt Eberwin von Lholey geschenkten Theil eines Psalters des D U ,hl. Simeon dortselbst gesehen habe AÄAusserdem beruft sich
auf eınen Codex vön KEinsiedeln, der als Verfasser der Vıta des
hl Simeon den Abt Eberwin von T’holey* In de‘n—yAnnalen

1) Siehé die Vıta beı en Bplla.xidistefi AAP T S  MS  1035 gestorbenen lhl‘. ‘Sin‘xe‘onx bekafi£t. ‚Auf ihrer Rückkehr nach  der Heimat schloss dieser sich ihnen an, um mit ihnen nach dem  Abendlande zu ziehen, wohin ihn der Abt seines Klosters gesandt  hatte, um Almosen in Empfang zu nehmen. Doch wurde er durch  ein widriges Geschick unterwegs von seinen beiden Gefährten ge-  trennt. Erst nach vielerlei und bitteren Prüfungen langte er später am  Orte seiner Bestimmung an, wo seiner aber die traurige Kunde  harrte, dass der Wohlthäter, von welchem er das Almosen für  sein Kloster erhalten sollte, mittlerweile gestorben sei. Ganz allein  und verlassen dastehend erinnerte er sich seiner ehemaligen Reise-  gefährten. Zunächst begab er sich zu Abt Richard nach Verdun,  von dort zu Eberwin, seinem späteren Lebensbeschreiber; bei  beiden fand er freundschaftliche und liebevolle Aufnahme.  Das an Wechselfällen so ungemein reiche und eine Fülle  der interessantesten Einzelnheiten bietende Leben des hl. Simeon  wurde im Auftrage des Erzbischofs Poppo von Trier (1016—1047)  von einem Abte Eberwin geschrieben.!) Dieser Eberwin wurde  bis auf den Jesuiten Henschen, der 1695 die Vita Simeonis in  den AA. SS. der Bollandisten veröffentlichte, ziemlich allgemein  als der Abt Eberwin von Tholey angesehen, so namentlich von  Trithemius: „Claruit.... his ipsis temporibus Eberwinus Abbas  ex Scholastico Monasterii S. Maurizii Tholegiensis ... cujus [mo-  nasterli] memoratus Abbas Eberwinus vir doctissimus inter alia  scripsit jJussione Bopponis Archiepiscopi Trevirorum vitam S. Simeonis  Monachi lib. 1. Gesta quoque ejusdem Bopponis Archiepiscopi  lib. 1. De jejunio, et potentia [wohl poenitentia] lib. 1. Sermones  g£\  etlam multos et varios ad fratres.“ ?) Gleichfalls nennt Brower ?)  Eberwin von Tholey als Verfasser „hujus narrationis autor“ und  Masen*) „Vitae scriptor“ des heil. Simeon. — Mabillon®) hält  es für wahrscheinlicher, dass Eberwin Abt von St. Martin in  Trier und nicht von Tholey gewesen, während er an einer andern  Stelle®) eher geneigt scheint,. Trithemius Recht zu: geben, und  %  zwar aus dem Grunde, weil dieser den von Eb.. Poppo dem  ‚Abt Eberwin von Tholey geschenkten Theil eines Psalters des  %  hl. Simeon dortselbst gesehen habe.”) Ausserdem beruft er sich  auf einen Codex von Einsiedeln, der als Verfasser der Vita des  111'. Si1yn_gyon den Abt'}Eberv‘vin von Tholey nenne. in de‘n Annalen  6  Y e d Vita  S  beiden äoliaflqisteri AA?Sy  Jum I: p 89-88: \  ?) 1.c. I. ad a, 1019 p. 161.  CLE DE 50858  *) Epilome Annal. Trey. p. 309  L cu1V, p. 328  4  {  *  . AA SS 0. 8 B: DaeeN  1L p 305  Y  7) Vgl. Hamanns, Bemerkungen zum. Codex S. Sim  éonis, ergänzt und  herausg  égffben”von _Ffl‘liü_gel‘, Tner 1;?5.  12%Junı S59 K
%) ad &. 1019 161508 s

Epilome Nnna Trev. P 309
343

e SK Saec. I ö20 AA

7) Vgl Hamanns, Bemerkungen ZU Codex Sımeonis, N  :&  &0 und
herausgegeben lvon Elügel, Trier 1;?5. 192”*
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406 Jässt Mabiıllon für Person dıe rage unent-
schieden, WEeLNnN auch 1er wıederum n1t der Bemerküng, dass
das VO  z} Irıthemius L’holey gesehene Psalterium für diesen
Ort‘ spreche. %

Denen gegenüber, welche Eberwın VON T’holey dıe Autor-
schaft der ıta des Simeon zuerkennen, behauptet 1U
Henschen p  Sl, mıt aller Entschiedenheıit, dass Aht
Eberwıin VO  => Martın Irıer der Vertfasser SCWESCH., Das
gehe AUS den ältesten Lebensbeschreibungen hervor, VO denen
611e sich 11M Kloster St; Martın befinde Eıne andere 11858
verfasste führe als YThtel Praefatio Eberwini Abbatıs Martını

Vıtam Symeonıs. Dieser nämliche Eberwiın Ol St Martın
habe auch das en des Magnericus VO Lrer geschrieben ;
Stil und Sprache beiden Schriften J1eseh auf e1Nell un den-
selben Verfasser hin Ferner werde den Aecten des Abhbtes
Richard VO  a St. Vannes Eberwin VO S t. Martın als Be
oleiter desselben auf SeinNner Reise nach dem Lande erwähnt

Ö  r Wasseburg SCINCH Antiquites de IB (4aule Belg1que berichte,
dass der genannte Abt Richard VOL dem Antrıtt Reıise sıch
ach Lrıer begeben un sich hier ZU SCcC1INEeEIN Begleiter _
eili en Mann mensKurın,dieti loei Abbatem, erkoren habe

Endlichgehe aus ebensbeschreibung DST hervor, ‚dass
niıcht Eberwin Vo ole ber Marti
der Verfasser Seıin müsse. Indesh schon ıVOorHenschen Bruschius
A SeCINeEr Abtsliste VO  SSt Martin VA Trier bel Eberwin
bemerkt: „Scripsit 1S5 vıtas Magnerici Archiepiscop! efi Simeon1s
Monachı I revırensıs miraculıis cları

Den Ausführungen Henschens folgen weıter Wiltheim
SC1INEI’ ü lıbrum VI annalıum Coenobi St. Maxıminı Nısputatio
de Sto S1MEONE, “ ?) nd Hontheim, ®) der indes die Vita, welche den
Titel führt Praefatio Eberwinı Abbatis Martini Trevirensıs

vıitam S1imeon1ıs nıcht WIC Henschen as Jahr 1188,
sondern 1088 ST 1MVA uch W attenbach SCINeEN A  Ga  Geschmhts-
quellen. Deutsechlandsund Potthast e1INeEmMm Wegweiser
durch dıe Geschichtswerke des europäischen Mittelalters erklären
sich für Eberwin Voxn St Martın. Calmet 1. Ca 984 nenn
jedoch wıeder Eberwin VO T’holey als den V erfasser, ebenso der

»Cujus loecı hie as fuer1t, sanct] Äartını urbe, Theolegiensis,.
V1X definiri potest, auctores diversa rahunt Illud Theolegio avet, quod

ymeon1s MM psalterium illie asservatum SI vidisse asser1t Trithemi1us, quod
vıtae scr1ptor Ebervinus Poppone areh1ep1scopo emorialı acceperat.

Mser., der Stadtbarbli /AYE Irıer Nr. 1621 XLVII)
ist. dipl 1: 13 Nota



handschrıftliche Abtskatalog des Tholeyer. Pfarrarchivs unJEHC
bel Bucelin.

Unter den Canonikern des Sımeonsstiftes Drier welches.
nıcht lange nach em Tode des hl. Simeons errichtet worden, War

Henschen stehende Tradition und unerschütterliche VUeber-
ZEUSUNG geblieben. dass keın anderer als Eberwin VO  S T’holey der
Biograph des Siımeon EW!  g denselben auf sSC1LIHET Reise nach
dem Abendlande begleitet und ıhm ec1Ne Zeit lang liebevolle
Gastfreundschaft 11} T’holey gewährt habe AÄAus diesem Grunde
bestand denn auch se1t alten Zeıten e1nNne IND1SC Freundschaft -
zwischen der Abte1 T’holey nd den Bewohnern des Simeons-'
stiftfes. och 1n Jahre 1730 wurde die frühere zwischen. beiden :

W1eHäusern geschlossene Bruderschaft erneuert; 6 1 S,
Stiftsherr St 5Sımeon un  d Professor Al der Universität Trier
il derletzten Hälfte des N Jahrhunderts: ı seinerSimeonia1)berichtet. In dıiıesem /erke erwähnt Heis S 164 och z W eE1IeT

‚bensbeschreibungen des Simeon, deutschen (8)11 dem
hbisehof- Heinrich VO  z} Fabrieius: VON Speier. gedruckt öln15J2, deren Kinleitung 61 „Kberwin Abten dess Gotteshauss

und Freund Simeons qls Verfasser und andereDoley“
311 den sSanctorum 1NENSIS VO /Zacharlas Iappelloo
5 111 der Karthause Köln,; welche den 'Titel ra NC
Simeon1ıs monachı Trevirensis D QUAaC est DEr Everwinum -
Abbatem Monasteri Doleiensıis. “

Marx e S C  Q gylaubt nach em Vorgange der
Metrovpolıs 441 „Non ca Ssun(t, ._unde „ con]ıcere 1062 A
Eberwinum

N
LVSt Martin|] hoe tempore T’ho eyae QUO prae-:

Handschrift ın der Trier. bıbl Nr 1n
lerCapitelslquclfluéss des Stiftes vomJanuar 1730 heisst abbas

et econventus Thejologiacuperet. innovarı confraternitatem;” quam CUum Datia
T’holegiensı praepositus decanustotumque capitulum Simeonis lim ontraxıt
ın € memorilam, quod idem Simeon hujus ecclesiae patr 1n
eadem abbatia.per aliquod temporis spatiu su4e€e sanctitatis indieia deder
SO (Qiesem Wunsche willfahrt werden. Am Februar desselben Jahreswurde
der Bruderschaftsbrief ausgestellt : »Gloriosus i111 Sancto SimeoneDeus fiıd hujus

SUul Confessoris: mirabilem ınnocentiam 1118 per multa terrarrum spatia prodiglismanifestatam Irevırensı demum:- noseceitur. Archidioeecesi aluısse 38 sınguları e2
1InAasse tıa, ut suh religiosissimo Eber abbate toti Jlle Theologiensi
nast VveSiro.. inculpatae vıitae ‚et pra sta. 3088 Viriutum magni1s exemplis

amabilem r| eret, priusquam exX 10C0 1gressus Poppone, Venerandae 1Ne-
MMOr1a€ Archiepiscopo fundatore suscıperetur ostremis agetatlı: Su4e€e ALLI1S pıussıme
reclusus ıinter Trevirenses antiquissi molis, quaesurrexıt 1 Ecclesiam .
Collegialem modo Oostram Sac  Tr prodigi sdem Corporis reliquliis: sepulchro
Deatam, potuit dom1ıno hactenus uUNn1LU A  v  ®sdemque Virl. Saneceti Conversatio,

uAae€e et monaster1 Vestri et nostrl1 .Collegıi habitationem INSIgNLViT, fr1USQUE
OCl (lericosantecCesSsores: NOSTTO:! continuae Charitatisspecıalıs vineculo JUNSCIE,Nosque ideirco comm}mi(:ämus sub  \ antı ‚PatroniAaUSPICHS arg unrfentz me
onfratern unnn Talı etfc.«

G
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feeturam inter relig10s0s adıısse, “ dıe Schwierigkeıt durch die
Annahme lösen können. dass Eberwin VONN T’holey und Eberwin
VOoN Sst. Martın 611 und dieselbe Person, dass Aht beiden
Orten SCWESCH SC1. Nach den VO  e} ihm angegebenen (Gründen INAaS
das möglich SCIN, WENN auch nıcht sicher.

sSind uNsSeTrT6eSs Erachtens auch dıe Gründe, welche
Henschen für Eberwin VON in Aartın zusammenstellt, keineswegs

zwingend, dass, WIeC meınt, jeder Z weifel weichen UuUSSe

Zunächst wAäare ohl beweısen, 9ass dıe VOoON ım angeführten
welche die Autorschaft Eberwin VO'Titel der Biographie,

St Martin zusprechen, VO  z} diesem selhst herrühren. In dem Prolog
der VON Henschen veröffentlichten Vita, deren Abfassung

der Schreıber den Auftrag oder Befehl VON Erzbischof Poppo
erhielt, nenn sıch einfach frater Kberwıinus, Abbatis 1NOIMN1LNE

ind1gNus, W Aht ist, sagt nıcht.
- Hıer se1l bemerkt, asSs der Stiftsbibliothek VO Einsiedeln

sich Z W 61 Handschriften der Vıta Simeonis befinden, eINeEe 4USs dem
11 Jahrhundert Cod Nr. 323, welcher der Prolog WI1e auch
der NumedesVerfassers fehlen. Dagegen ist. einer Handschrift
des ah ndertsCod Nr. 247 430 als Schreibereın Abt
Vvo theo Nus (sie genannt: AIn 1pıt epistolat+heoın1 T‘heolo 161 S1 OIM 1INUN OppO epm
de vıtavelobıtu me0N1S onachi et dı atı ue uontessoris
glor1081.“ Der qp  ame ist hıer offenbar das verstümmelte Eberwinus.

Ferner ware och besser beweisen, dass 1jenerAbt Eberwin,
welchen Abt Richard vVvon St. Vannes sich SE1INEIM (Gefährten
auf der Pılgerreise nach dem gelobten Lande auserwählte, der
Abt VOoN St. Martın der Stadt Trier WT Henschen beruft siıch
hijefür auf dıe Acta Rıchardı Olı St; Vannes, 111 denen ‚wis helsst :
„Kixıt |Rıchardus| pEeETESTINUS Christı patrıa, comıtatul „ E]JUS
adhaerentibus relig10s1s quamplurımis utirıusque ordınıs VICLS, er
Qquos vıfae venerabiılis abbas Kvrinus, Trevirıs ıllıus sanectitatıs
famıllarıtate ıllectus, efhcıtur el ındıv1duus.“.1) uch 1er
wırd das Kloster nıcht ZeENANNT, Wenn Henschen zudem W asse-
burg, W16 oben schon gesagt, eiInen (+ewährsmann macht, SO
verdient dieser_ sicherlich nıcht mehr (+lauben als Trithemius,
welchem Henschen _ viele Irrthümer. auch andern Dingen
vorwirtft. Triıthemius ist SCWISS nıcht ı2900088 un überall zuverlässig,
aber ist die STOSSC Frage, ob Wasseburg höherm Grade
ist. Uebrigens sagt letzterer auch weıter nichts, als dasz Richard

Begriffe, nach dem eilıgen Lande ZU FE1ISCH, ZzZuerst nach Trner
/AYel und Eberwin oder KEurın, S  16 iıh NneNnNnt,

seiınem efährten habe; den Namen des Klosters nn

Monum . w} XI 838
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auch nıcht Nach 1SeTEeLr Ansıicht wäre es wohl nıcht nöthig,den Ausdruck „V’rier“ UrS1ICcren, duss nur die Stadt selbhst
darunter ZUuU verstehen se1 un nıcht eEiwa weıteren Sinne das
Irıer’sche Land, die Irierer Diöecese. ber e1N anderer Grund dürfte
dafür sprechen, dass Richard eher ach Tholey als ach St. Martın
1 TIrier SCHANSCH SCcC1 Wır WISSCH, dass Tholey engsten Ver
hältnis Zı Verdun stand, dass somıiıt die Annahme nıcht gEeWALSTerscheinen mas dass e1in treundschaftlicher Verkehr zwischen ihm
un der Abtei St. Vannes siıch gebildet, dass Eberwin VonNn Tholeyund Ricehard Vo  5 Vannes sıch sechon Jänger kannten und
schätzten und ‚] letzterem darum ohl besonders erwünscht S@11
mochte, ZU Begleiter haben

W eiterhin schliesst Henschen auf Eberwın VON $ Martın
AUS der Krzählung des Schreibers, dass quf die Nachricht on
Simeons bevorstehendem Ende, trotzdem er selbst* krank War un!
namentlıch Schwäche der Füsse lıtt, eilends gekommen sSe1 uın
denselben ohl noch amn Leben, aqaber bereits ı den letzten Zügen
gefunden habe Das könne NUur, folgert Henschen und nach iıhm
Hontheim Ar . möglıch eWESECN SCIN, Eberwiın ı Trier
selbst yewohnt habe und nıcht T’holey. Hierhın Boten

senden, EKberwın A benachrichtigen un das Ssterbebett
SCc1Nes Freundes rufen, dass w noch rechtzeitig eingetroffen
SCI, umn denselben A Leben IA Hnden, dazu habe bei Eberwin’s

kranken Zustande die eıt nıcht genügt. ] )heser FEinwand
ist allerdings S gewichtig, ass der Versuch. iıh wiıderlegen,vergebliche Mühe wäre, s6] denn, dass Nan mıtPflugk-Harttung
&s s 125 die Möglichkeit zugeben wollte dieVıtades

elnSimeon habe nachträgliche Veberarbeitune_Veränderungen erfahren, und dass:hierbei rsSt auch c

Zusammendrängungder Daten stattgefunden. nd 1n keine
Anhaltspunkte vorhanden, e1nesolcheAnnahme/AÄ rechtfertigen.Naüch den Wox“téh des Erzählers Zingen dieEreignisse ürzester

als derFrist VOTLT sich. SWar &. ersten Tage ach ngste
Sımeon befreundete Geistliche Namens (zx0zelo rühesten

Morgen denletzten Zügen fand Sofort benachrichtigt den
: Eberwin, dieser. eilt mıt ZzZW el Brüdernherbei.und kommt geradeoch ur rechten Zeit, 198.88! Simeon verscheiden Ar sehen. Das wAare

allerdings nıcht möglıch gSeWweseCcnh, wenn Eberwin Tholeyweılte.
wz001 gegenüber könnten aber andere FEinzelnheiten der

Erzählung, - W1e uns scheint dahin gedeutet werden, ass der
Verfasser Eberwin nıcht ı Trier selbstseinen ständigenAufenthalt

}gehabt habe 1r geben sS16 der auptsachenach ı Texte hier wıeder.
Sımon, der cht SsSe1lnes baldigen . Todes, Jässt

berwin ZU sıch bitte erzlicher. Begrüssung und
_ Jängeren ntfe redung ber verschiedene Dinge- kommt der:

f
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Heilıge auf sSe111 6S Ende sprechen nd o1bt dem Freunde
Anweisungen für Se1InNn Besräbnis: , etfo humuilıter, - 587 hoe PU-
seulum h1s vestibus CXAUAS s istısque mıhı ad hoe
PAaraVvl, ornatum reinduas. ei hoc ‚;ocello diligenter Nas.
Cu1 CU. obstupefactus responderem, Quid, Pater, domınus
Praesul ad domum Petr1 vel ad aliud monasfiferıum IKs vult

Indiea Ulı nOostira parte, VLE pro Christ1sepelirı ? Respondit:
aeC pereSsrına membra consentılat hie putrescere, el

permittat hie dıem dominı eXPECLaATE. Igıtur 1ıterum inter-
rOSarchn, quid S1 {uer0 : Kırıs, inquıt : L’1S.% et, sıicut
disposul, de ordimabıs. “ Sollte AUS di1eser' Bemerkung Eberwins:
Quıid Sı 11011 fuero, nıcht gefolgert werden dürfen. ass
SEe1IN gewöhnlicher Aufenthalt nıcht 1L Trier ZECWESCH, dass 4

eINemM andern Trte wohnte?
„Interpositis ) Gcentum el QqUINQ UE diebus, (L fährt die

Pentecostes inhırmatus ‚ Sımeon]|;KErzählung fort, „ 11 octavıs
Stephano, QuUL inserviebat, in]Jungit, ut <siıbı per alıquot dies‘
requıem daret, u  n plus solito contemplatıoni V4CATrTe pOosset.

tertla fer1a ad vVesperahl SISHUMIlle Nnum 1emXpe
Pane ad fenestram suspendit: INAaNe facto s1cut

di Sse rep NX1US euascendı
Interro©
umens,

dom1] a4reordinempandit, ul ymeon vald © S1D1,
(Yeriecus u1nta feria iıl1um vıisıtat:SICU solitus erat, loqueretur.

FKFamulus Del nullum ;‘esponsüm dat sed amen de Nanu e]Jus’
potum susc1plt, SCH leectum SUuUum recolligit. In die OCLaVa,
dum revısıt iıllum valde diluculo, extrem1ıs reperıt, _ mihique
‚Eberwin| notum Conecıtus CUCUTI'L: inhırmus fOTtO GOLDOLE,
et MAaXıme debıilis pedum invalıtudıine. QUäası! Sanus aseendı SINEe

C&dolore: I‘QPBI'I adhuec V1ventem, ei Jarnı ultımum spirıtum trahentem.
Inest mMan diesen Bericht V Ol der schweren Erkrankung Simeon
dieseiIn baldiges nde befürchten liess, sollte Na da dieFrage
nıcht stellen ürfen, WAaTrull: Eberwin, OT Trier. a 88 der
ähe se1nesFrenndesseılnen Aufenthalt hatte, eher von
dessen besorgniserregendem 7Zustande benachrichtigteSchon
Donnerstags:War Schwäche a dass nicht mehr -

rach, auf Fragen keine Antwort mehr gab Und dochvergehen
nochüber ZWEeL. volle Tage: ehe A Eberwın geschickt. wird, da

als Simeon bereits 111 den etzten Zügen Jag Auf alle Fälle
ASs verwunderlich _ erscheinen, wenn 'Eberwin sich

eiand
aber auchsel, sollte eLINE andere Annahme

NZ M, dienämlich, dass Eberwin VON Tholey.ZUL
Zie1 Is eon Star vorübergehend St Martin siıch auft-
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gehalten habe, ass C. schön ff'u'her VO er Erkrankung s_éingsFreundes unterrichtet, VO  e} Tholey herübergekommen sel,der Voraussicht oder Befürchtung des baldigen Hinscheidens des-selben, Al Ort und Stelle dessen letzte Anordnungen bezüglichselnes Begräbnisses W, ohne Säumen ZUr Ausführungbringen ZU können ? Dass er dann erst_ ıin etzter Stunde Zdem terhbenden gerufen wunrde, liesse sich daraus erklären, dass
mMan entweder selinen Zustand och nıcht für sehr bedenklichhıelt, oder aus dem Umstande, dass Kberwin, wıe man wusste,selbst. leidend War, und man mıt Rücksicht hlerauf bıs zumetzten Augenblicke zögerte. Sollten Erwägungen der Art nıcht
dazu beitra en könne
der Vıta SimeonIis Z beseitigen ?

dıe Bedq'nken ihtf  gIs den Verfa35er
Kommen x  & Wır ZUum Schl ISSE 1OChmals auf das Shen schonangefü Arg enschen zurück, der Verfasser der Vitades ument  N bt VonNn "CThole Kgewesen SeIN. weilfa HNC  er der des Magnericus e1IN und die-

Se ers n] hkeit sel. ‚.Letzterer gehörte aber unzweifelhaft derAbtei St. Martin an. Die Vita des Magnericus ist 18008 WwW1edie Bollandisten Nnachweisen!) VOT dem Jahre U7  D geschrieben,die des Sımeon kann ‚erst uch 1035 verfasst sein, zwıischen
beiden Arbeiten legt also eInNn Zeitraum VON ber sechz1ıg Jahren,der bedeutend Ist, dass er denn doch ohl Bedenken erregendürfte, ob dıe letzte Schrift noch O dem V erfasser der erstenherrühren könne. Dieser, Eberwin St mMüsste dann,wie die Bollandisten selbst hervorheben. dı f agne 1CUSin dem noch sehr ]Jugendlichen. Alter eich 17

noch :ufe'n‘iger Jahren gyeschrieben _ h beı Sti hıund Drin Arbeit eines hochbetagten eise renanz S geblieben W1e Iın _eli.mär Er_stlix_n\g_'s'a%x‘beifc„ 4 nelinggeschrieben. mag ja möglich sein wenn 1wahrscheinlich ist, Ueberhaupt heıint wag us dem Um:
stande, dass zwei Schriften gleichen nd eiche Sprachezeıgen, unbedingt auf ein. und denselben Verfas ser s9h_liesgen,benso wıe der Schluss auf ein unE  2‚}‘*'li  Y  <  €  E  gehalten iha.b‘e‚ dass er, schon 4rüher voo  Ö  ke1’“ Erkia-n  akung seines  Freundes unterrichtet, von Tholey herübergekommen sei, um, in  der Voraussicht oder Befürchtung des baldigen Hinscheidens des-  E  selben, an Ort und Stelle dessen letzte Anordnungen bezüglich  seines Begräbnisses u. s. w. ohne. Säumen zur. Ausführung  bringen zu können? — Dass er dann erst in letzter Stunde zu  dem Sterbenden gerufen wnrde, liesse sich daraus erklären, dass  man entweder seinen Zustand noch nicht für so sehr bedenklich  hielt, oder aus dem Umstande, dass Eberwin, wie man wusste,  selbst. leidend war, und man mit Rücksicht hierauf bis zum  letzten Augenblicke zögerte. Sollten Erwägungen der Art nicht  ;  dazu beitra  en könne  Nn  8  der Vita Simeonis zu beseitigen? —  n, die Bedenken gegen 1hu *'glé_ den Verfasser  x  ©  N  ©   Kommen wir zum Schl  ısse nOC  hmals yä_;11f das oben schon  angefü  Arg  enschens zurück, der Verfasser der Vita  des  ya  pin*ént  t  bt von -Thole  S  y gewesen sein, weil  fa erc?er .  Vita des hl. Magnericus ein und die-  sel  ersönlichkeit sei. Letzterer gehörte aber unzweifelhaft der  Abtei St. Martin an. Die Vita des hl.  Magnericus ist nun wie  die Bollandisten nachweisen!) vor dem -  Jahre 975 geschrieben,  die des hl. Simeon kann ‚erst nach 1035 verfasst sein, zwischen  beiden Arbeiten liegt also ein Zeitraum von über sechzig Jahren,  der so bedeutend ist, dass er denn doch wohl Bedenken erregen  dürfte, ob die letzte Schrift noch von dem Verfasser der ersten  herrühren könne. Dieser, Eberwin v  O  on St. Martin, müsste dann,  wie die Bollandisten selbst hervorheben, di  t  agnericus  in dem noch sehr jugendlichen Alter v  eich  NZ:  er  noch weniger Jahren geschrieben haber  Sti  h  und Sprac  in  er Arbeit eines hochbetagten Greise  ren  gä.nz' so geblieben wie in  Y  'einerf—Er$fi_li;;g’‚é?rbeif  r als Jüngling  geschrieben. mag ja möglich sein, wenn  ineswegs  wahrscheinlich ist. Ueberhaupt scheint  wag  us dem Um-  stande, dass zwei Schriften gleichen Sti  nd  eiche —‘Spmg‘zl\ie\  zeigen, unbedingt auf ein und denselben _‚Veffa$sén  AL  _zu schliessen,  ebenso gewag  C  wie der Schluss auf ein und den e]b'  ]  Schreiber  us ‚ der Aehnlichkeit der "Hähyd\géhit\_fift“  n.  Z  chriftstücken  t  ag diese Aehnlichkeit noch so 'gros  sein, die Erfahrung ha  hr als einem Falle  EZE:  N  dex Schlus3 selbst ‚ der  €  berufensten Beurtheiler ein-  scher war  N  736 Folradus obit 7  de‘ mbr1&. ®  oauch d1@ "ü5rigen  Listen. G. OChr. nennt v  -  E  ©  or  ch: Wilhelmus I. simul fuit  abbas Theole  gii et S. Mi  ch  i09(:é‘s'j Virdunensi defunetus  ;  obseho  Sı  ihn  10.  Martiüi [?),  n ‘d‚él‘l‚"1‚v"_ f._A‘btskfxtalége  von  AA. SS  > I'1l'-)i'%1.\"‘‚_‘(')_cfi. 1Xx. p .3443‘ Eden elb _Schrgaiberus  der Aehnlichkeit der ; %I ang?sthift 7, ch ftstücken

z diese Aehnlichkeit och S OS se1n, die Erfahrung hahr 31a einem Falle CZEC der SchlussE  2‚}‘*'li  Y  <  €  E  gehalten iha.b‘e‚ dass er, schon 4rüher voo  Ö  ke1’“ Erkia-n  akung seines  Freundes unterrichtet, von Tholey herübergekommen sei, um, in  der Voraussicht oder Befürchtung des baldigen Hinscheidens des-  E  selben, an Ort und Stelle dessen letzte Anordnungen bezüglich  seines Begräbnisses u. s. w. ohne. Säumen zur. Ausführung  bringen zu können? — Dass er dann erst in letzter Stunde zu  dem Sterbenden gerufen wnrde, liesse sich daraus erklären, dass  man entweder seinen Zustand noch nicht für so sehr bedenklich  hielt, oder aus dem Umstande, dass Eberwin, wie man wusste,  selbst. leidend war, und man mit Rücksicht hierauf bis zum  letzten Augenblicke zögerte. Sollten Erwägungen der Art nicht  ;  dazu beitra  en könne  Nn  8  der Vita Simeonis zu beseitigen? —  n, die Bedenken gegen 1hu *'glé_ den Verfasser  x  ©  N  ©   Kommen wir zum Schl  ısse nOC  hmals yä_;11f das oben schon  angefü  Arg  enschens zurück, der Verfasser der Vita  des  ya  pin*ént  t  bt von -Thole  S  y gewesen sein, weil  fa erc?er .  Vita des hl. Magnericus ein und die-  sel  ersönlichkeit sei. Letzterer gehörte aber unzweifelhaft der  Abtei St. Martin an. Die Vita des hl.  Magnericus ist nun wie  die Bollandisten nachweisen!) vor dem -  Jahre 975 geschrieben,  die des hl. Simeon kann ‚erst nach 1035 verfasst sein, zwischen  beiden Arbeiten liegt also ein Zeitraum von über sechzig Jahren,  der so bedeutend ist, dass er denn doch wohl Bedenken erregen  dürfte, ob die letzte Schrift noch von dem Verfasser der ersten  herrühren könne. Dieser, Eberwin v  O  on St. Martin, müsste dann,  wie die Bollandisten selbst hervorheben, di  t  agnericus  in dem noch sehr jugendlichen Alter v  eich  NZ:  er  noch weniger Jahren geschrieben haber  Sti  h  und Sprac  in  er Arbeit eines hochbetagten Greise  ren  gä.nz' so geblieben wie in  Y  'einerf—Er$fi_li;;g’‚é?rbeif  r als Jüngling  geschrieben. mag ja möglich sein, wenn  ineswegs  wahrscheinlich ist. Ueberhaupt scheint  wag  us dem Um-  stande, dass zwei Schriften gleichen Sti  nd  eiche —‘Spmg‘zl\ie\  zeigen, unbedingt auf ein und denselben _‚Veffa$sén  AL  _zu schliessen,  ebenso gewag  C  wie der Schluss auf ein und den e]b'  ]  Schreiber  us ‚ der Aehnlichkeit der "Hähyd\géhit\_fift“  n.  Z  chriftstücken  t  ag diese Aehnlichkeit noch so 'gros  sein, die Erfahrung ha  hr als einem Falle  EZE:  N  dex Schlus3 selbst ‚ der  €  berufensten Beurtheiler ein-  scher war  N  736 Folradus obit 7  de‘ mbr1&. ®  oauch d1@ "ü5rigen  Listen. G. OChr. nennt v  -  E  ©  or  ch: Wilhelmus I. simul fuit  abbas Theole  gii et S. Mi  ch  i09(:é‘s'j Virdunensi defunetus  ;  obseho  Sı  ihn  10.  Martiüi [?),  n ‘d‚él‘l‚"1‚v"_ f._A‘btskfxtalége  von  AA. SS  > I'1l'-)i'%1.\"‘‚_‘(')_cfi. 1Xx. p .3443‘ Eselhbst der
berufensten Beurtheiler eın sch War
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St Mihijel nıcht aufführt. ebenso W1Ie Calmet. Ferner
Berhardus ob Maıl, Crodowinus abbas ei CDISCODUS OC  s

Maıl. Beumundus cessıt vıta Man un Bernowıinus, welche
allen übrıgen. Katalogen vollständig ;unbekannt sınd.

31 > übereinstimmend mıt allen andern Iusten
den betreffenden Stellen

Aberherdus, Bu., D © Chr. und M Eberhardus.
Auf etztern tolert T Bu., Chr und M 8112

Abt Abbo, den INSeCeIe hler Grunde gelexte Luste WIC auch
Br nıcht aufführt, aber unzweıtelhaft das Jahr 1066 die

"Abtswürde Tholey bekleidet hat. Als Abt, Pater, VOIN Tholey
wıird der nach 1073 VOINl Zieitgenossen geschrıebenen
Vita!) des 1066 ermordeten Kuno genannt und demzufolge auch
VO  - rower? und Mabillon.

Mıt dıesem Kuno oder Konrad VON Phullingen aus Schwaben
hatte folgende Bewandtnis. Dompropst VON öln ınd m1t Erz

biıscehof Anno verwandt, wurde eT on letzterem nach dem Tode
des Erzbischofs. Eberhard VON Irıer 1066, ohne ass irgendwıe
auf die Bevölkerung un den (Nerus Rücksicht worden
wäre,vA dessen E goäfolfger bestimmt, un erhielt VO dem Jungen

König Heinrich die In est]1 Kıng.und Stab Die Trierer
weigerten sich jedoch ©  ’ Bischof rken

Zzu erhinderund suchten mıt Gewaltseınen Kinzug i1ın Sta
Kuno wurde be] Bitburg gefangen Sal und. dannbei Urzig

ZTAaUSAIMMNET Weise ermordet. Nach ECINISEN W ochen fand auf
Veranlassung de Bischofs T’heoderich VO  D Verdun die VUeber
Lragung sSe1INer Leiche ‘ nach Tholey Sta  D woselbst. e mıt allen
Ehren begraben und als Märtyrer verehrt wurde. Dass dıe Arıierer
sich weıgerten, ihn als Bischof aufzunehmen, hatte ohl nicht
allein darin e1INEN Grund, dass S16 bel der Wahl vollständig
übergangen, sondern vielleicht noch mehr darın, dass S1C die Walıl

überhaupt als uncanonisch betrachteten und Kuno die Investitur
VOoO Könige erhalten hatte Darauf- deuten ohl e1Nn Brief des

ErzbischofsSigiried VO  [a} Mainz, den Numen e1H6eT Mitbischöfe
M Papst Alexander I1 schrieb, WIC auch andere unten noch 7

. erwähnende Stellen AUS Kuno’s Blographie. Es dürfe,'heisst.es

rsterem, ach den eanonisechen Bestimmungen _ eiınem Bischofe,
der auf eiNnem andern Wege als dem der Wahl ZULC bischöflichen

Würde gelangt sSel, nıcht versagt werden, sich darüber VOr dem
_ römischen Stuhle ZU rechtfertigen. Darum INUSSEe olk und Clerus

Bollandıisten S} un,. E »

d eı p 544
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eıner Stadt, Ss1e sıch VOo der weltlicehen: GeWalt In ihrem
Rechte verletzt ı glaubten, den Papst als das Öberhaupt derKırche wenden. Er miıt allen Biıschöfen bäte ihn darum, die
schändliche A Kuno verübte 'T’hat 1n gebühregder„ Weise Zzu
bestrafen.

Das Leben und der Tod Kuno’s, die kUeb\ert_ra gung séi1ies
Leichnams ach T’holey, semn Begräbnis und die under, die
seinem Grabe geschehen se1n sollen, beschrieb der Mönch Theoderich
1m Kloster T’'holey, welcher ]1er gastfreundliche Aufnahme gefunden,advena er sich Die Schrift wıdmete. Gr dem Bischof heo-
derich VOo Verdun, welchen OT anredet::
NOSIrunN). praesidium et Qulce decus

Theoderich stand, w1ıe aus seiner Schrift hervorgeht. ga1_12auf Seiten der kaiserlichen FParteı Voll Bıtterkeit wendet sıch
gegen Jjene, welche behaupten wollten, Kuno se1 nıcht ecanonıisch

gewählt und befördert worden : „quı canıno dente garrıunt, hune}  8  einer Stadt, wenn sie sich von der weltlichen. GeWalt in ihrem  Rechte verletzt ; glaubten, an den Papst als das Oberhaupt der  Kirche wenden. Er mit allen Bischöfen bäte ihn darum, die  schändliche an Kuno verübte That  in gebühre.\n\den Weise zu  bestrafen.!)  Das Leben und der Tod Kuno’s, die erbért_raguug seines  Leichnams nach Tholey, sein Begräbnis und die Wunder, die an  seinem Grabe geschehen sein sollen, beschrieb der Mönch Theoderich  im Kloster Tholey, welcher hier gastfreundliche Aufnahme gefunden,  advena nennt er sich. Die Schrift widmete er dem Bischof Theo-  derich von Verdun, welchen er anredet:  nNostrum.  p>raes?dium <‘=‚‘t‘ éulce decus  Theoderich 'sta‘nd‘,_ wie aus seiner Schrift “.‚‘hervoi‘g"eht‚‘ gar_li  auf Seiten der kaiserlichen Partei. Voll Bitterkeit wendet er sich  ı gegen jene, ;Wélehé;;hehm;x_ptéh fv%llten, Kuno sei nicht canonisch  _ gewählt und befördert worden: „qui canino dente garriunt, hune  _ non electum, quia non canonice, et quia non elecetum, ideo non  canonice promotum.“ Mit allerhand Sophismen sucht er nun den  Gegenbeweis zu führen p. 129 f. Einen besonderen und wider-  f  lichen Hass legt er aber gegen Papst Gregor VII. an jener Stelle  an den Tag, worin er von dem Strafgerichte redet, womit der  Himmel Kuno’s Tod gerächt habe.  Wabhrscheinlich entsprang Theoderichs Hass gegen Gregor  : ‘persöt  ılichen Gründen, die wir nicht kennen. Wo oder in welehem  Kloster er früher gelebt hat, erfahren wir nicht; er mochte aber  wohl wegen seiner Haltung gegen Gregor genöthigt worden sein  _ zu fliehen und fand dann gastfreundliche Aufnahme bei den  _ Mönchen in Tholey, auf deren Geheiss er das Leben Kuno’s schrieb.?)  7 Aus The0derichs in seiner Schrift V'Iiiédergele'g‘teh' kirchen-  $  politischen Grundsätzen dürfen wir dann auch den Schluss ziehen,  dass die Tholeyer in dem Streite zwischen Gregor und Kaiser  Heinrich IV. ungefähr denselben Anschauungen wie ihr Schützling  _ huldigten und gleichfalls Bischof Theoderich von Verdun, da der  _ Verfasser der Vita sie sonst wohl nicht diesem gewidmet und  jedenfalls sich nicht so starker Ausdrücke gegen Gregor bedien:  ‚ haben würde. Hieraus erklärt sich auch die Begeisterung, womit  © das Lfleb;\en\ éhd _da$ Sc  x  h%ckägl —Ku„fnys . alsS£hützlmg _dé'r kaiserlichen  }  ‘.1) Brower 1. c. I, p 544  ?2) »Fratrum constrietus 1in_np„e‘ ‘1'‚_<‘).,*qüi‘bus etiän‚i‘*-ul_'tfa’ vires debitof sum in  _ Oomnibus parere, cum me noviter d  Jatum et destitutum, pro Christi nomine et  respect  u Regulae, in su 'diéfip3té i5‘ürx_t "fj]c)1l‘gagiti]m'y‘ aggregare.« Vita Kuno’s Vbei dén  Bölland1sten 1 e P  %  XNOn electum, quia non Canon1Ce, ei qula non electum, 1ıdeo NO  —
cCanonice promotum.“ Mit allerhand Sophismen sucht un den
Gegenbeweis führen p. 1929 Eınen besonderen ınd wıder-
lichen Hass legt O aber Papst Gregor VIL A, jener Stelle
R0l den Yag, worın VO dem Strafgerichte redet, womıt der
Himmel Kuno’s Tod gerächt habe

W ahrscheinlich eNtsprang "Lheoderichs Hass Gregorpersö1lıchen Gründen, die WIr nicht kennen. Wo oder ıIn welchem
Kloster er früher gelebt hat. erfahren wir nicht; er mochte aberohl wegen seiner Haltung SCSCHN Gregor genöthigt worden seinZzu fliehen und fand dann gagtfrqundl_ichg Aufnahme bei den

S Mönchen in Tholey, auf deren Geheiss er das Leben Kuno’s schrieb.?)Aus Theoderichs In ' seiner Schrift niedergelegten kırchen-politischen Grundsätzen dürfen wir dann auch den Schluss ziehen,dass die Tholeyer _n dem Streite zwischen Gregor und KaiserHeinrich ungefähr denselben Anschauungen wıe ıhr Schützlinghuldigten und gleichfalls Bischof Theoderich von Verdun, da der
6  S Verfasser der Vita sie sonst ohl nicht diesem gewidmet und

jedenfalls sıch nicht so starker Ausdrücke gegen Gregor bedient:haben würde. Hieraus erklärt sich auch die Begeisterung, womit
das Leben und das SChicksal Kuyno’s, als Sehützliflg der kaıserlichen

1) Brower O, P 544
2} Fratrum constrietus impe io, quibus ‘e‚tiän‚f* -ul_tfa vires 3ebitof Su ın}  8  einer Stadt, wenn sie sich von der weltlichen. GeWalt in ihrem  Rechte verletzt ; glaubten, an den Papst als das Oberhaupt der  Kirche wenden. Er mit allen Bischöfen bäte ihn darum, die  schändliche an Kuno verübte That  in gebühre.\n\den Weise zu  bestrafen.!)  Das Leben und der Tod Kuno’s, die erbért_raguug seines  Leichnams nach Tholey, sein Begräbnis und die Wunder, die an  seinem Grabe geschehen sein sollen, beschrieb der Mönch Theoderich  im Kloster Tholey, welcher hier gastfreundliche Aufnahme gefunden,  advena nennt er sich. Die Schrift widmete er dem Bischof Theo-  derich von Verdun, welchen er anredet:  nNostrum.  p>raes?dium <‘=‚‘t‘ éulce decus  Theoderich 'sta‘nd‘,_ wie aus seiner Schrift “.‚‘hervoi‘g"eht‚‘ gar_li  auf Seiten der kaiserlichen Partei. Voll Bitterkeit wendet er sich  ı gegen jene, ;Wélehé;;hehm;x_ptéh fv%llten, Kuno sei nicht canonisch  _ gewählt und befördert worden: „qui canino dente garriunt, hune  _ non electum, quia non canonice, et quia non elecetum, ideo non  canonice promotum.“ Mit allerhand Sophismen sucht er nun den  Gegenbeweis zu führen p. 129 f. Einen besonderen und wider-  f  lichen Hass legt er aber gegen Papst Gregor VII. an jener Stelle  an den Tag, worin er von dem Strafgerichte redet, womit der  Himmel Kuno’s Tod gerächt habe.  Wabhrscheinlich entsprang Theoderichs Hass gegen Gregor  : ‘persöt  ılichen Gründen, die wir nicht kennen. Wo oder in welehem  Kloster er früher gelebt hat, erfahren wir nicht; er mochte aber  wohl wegen seiner Haltung gegen Gregor genöthigt worden sein  _ zu fliehen und fand dann gastfreundliche Aufnahme bei den  _ Mönchen in Tholey, auf deren Geheiss er das Leben Kuno’s schrieb.?)  7 Aus The0derichs in seiner Schrift V'Iiiédergele'g‘teh' kirchen-  $  politischen Grundsätzen dürfen wir dann auch den Schluss ziehen,  dass die Tholeyer in dem Streite zwischen Gregor und Kaiser  Heinrich IV. ungefähr denselben Anschauungen wie ihr Schützling  _ huldigten und gleichfalls Bischof Theoderich von Verdun, da der  _ Verfasser der Vita sie sonst wohl nicht diesem gewidmet und  jedenfalls sich nicht so starker Ausdrücke gegen Gregor bedien:  ‚ haben würde. Hieraus erklärt sich auch die Begeisterung, womit  © das Lfleb;\en\ éhd _da$ Sc  x  h%ckägl —Ku„fnys . alsS£hützlmg _dé'r kaiserlichen  }  ‘.1) Brower 1. c. I, p 544  ?2) »Fratrum constrietus 1in_np„e‘ ‘1'‚_<‘).,*qüi‘bus etiän‚i‘*-ul_'tfa’ vires debitof sum in  _ Oomnibus parere, cum me noviter d  Jatum et destitutum, pro Christi nomine et  respect  u Regulae, in su 'diéfip3té i5‘ürx_t "fj]c)1l‘gagiti]m'y‘ aggregare.« Vita Kuno’s Vbei dén  Bölland1sten 1 e P  %  Xomnı1ıbus parere, me noviter d latum et destitutum, pro Christi nomıne e1,

respecCt KRegulae, ın su ’ dignatj süét qollegiu]m'y ASSFEDATFE, « ıta Kuno’s bei den}  8  einer Stadt, wenn sie sich von der weltlichen. GeWalt in ihrem  Rechte verletzt ; glaubten, an den Papst als das Oberhaupt der  Kirche wenden. Er mit allen Bischöfen bäte ihn darum, die  schändliche an Kuno verübte That  in gebühre.\n\den Weise zu  bestrafen.!)  Das Leben und der Tod Kuno’s, die erbért_raguug seines  Leichnams nach Tholey, sein Begräbnis und die Wunder, die an  seinem Grabe geschehen sein sollen, beschrieb der Mönch Theoderich  im Kloster Tholey, welcher hier gastfreundliche Aufnahme gefunden,  advena nennt er sich. Die Schrift widmete er dem Bischof Theo-  derich von Verdun, welchen er anredet:  nNostrum.  p>raes?dium <‘=‚‘t‘ éulce decus  Theoderich 'sta‘nd‘,_ wie aus seiner Schrift “.‚‘hervoi‘g"eht‚‘ gar_li  auf Seiten der kaiserlichen Partei. Voll Bitterkeit wendet er sich  ı gegen jene, ;Wélehé;;hehm;x_ptéh fv%llten, Kuno sei nicht canonisch  _ gewählt und befördert worden: „qui canino dente garriunt, hune  _ non electum, quia non canonice, et quia non elecetum, ideo non  canonice promotum.“ Mit allerhand Sophismen sucht er nun den  Gegenbeweis zu führen p. 129 f. Einen besonderen und wider-  f  lichen Hass legt er aber gegen Papst Gregor VII. an jener Stelle  an den Tag, worin er von dem Strafgerichte redet, womit der  Himmel Kuno’s Tod gerächt habe.  Wabhrscheinlich entsprang Theoderichs Hass gegen Gregor  : ‘persöt  ılichen Gründen, die wir nicht kennen. Wo oder in welehem  Kloster er früher gelebt hat, erfahren wir nicht; er mochte aber  wohl wegen seiner Haltung gegen Gregor genöthigt worden sein  _ zu fliehen und fand dann gastfreundliche Aufnahme bei den  _ Mönchen in Tholey, auf deren Geheiss er das Leben Kuno’s schrieb.?)  7 Aus The0derichs in seiner Schrift V'Iiiédergele'g‘teh' kirchen-  $  politischen Grundsätzen dürfen wir dann auch den Schluss ziehen,  dass die Tholeyer in dem Streite zwischen Gregor und Kaiser  Heinrich IV. ungefähr denselben Anschauungen wie ihr Schützling  _ huldigten und gleichfalls Bischof Theoderich von Verdun, da der  _ Verfasser der Vita sie sonst wohl nicht diesem gewidmet und  jedenfalls sich nicht so starker Ausdrücke gegen Gregor bedien:  ‚ haben würde. Hieraus erklärt sich auch die Begeisterung, womit  © das Lfleb;\en\ éhd _da$ Sc  x  h%ckägl —Ku„fnys . alsS£hützlmg _dé'r kaiserlichen  }  ‘.1) Brower 1. c. I, p 544  ?2) »Fratrum constrietus 1in_np„e‘ ‘1'‚_<‘).,*qüi‘bus etiän‚i‘*-ul_'tfa’ vires debitof sum in  _ Oomnibus parere, cum me noviter d  Jatum et destitutum, pro Christi nomine et  respect  u Regulae, in su 'diéfip3té i5‘ürx_t "fj]c)1l‘gagiti]m'y‘ aggregare.« Vita Kuno’s Vbei dén  Bölland1sten 1 e P  %  XBollandisten Fe SA
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Parteı geschrieben 1St Dass Bischof T’heoderich auf Seıiten des
Kalsers stand, geht auch daraus hervor, ass ‚der CINZISC
Bischof. WAar. welcher der Krnennung des Papste ' —
communelerten Passauer D9mpxvas_t'e's Konlbert ZU Krzbischof VON
TIrıier durch Heıinrich Zustimmung &aD, WI1C AUS se1inem

Die schartenfernern Verhalten KEoilberts Angelegenheıt.
Aeusserungen Gregor, welche einem Schreiben &.
die Reichsstände ım Jahre 1075 gebraucht!) aren iıhm übrıgens,

er e1INEeEM spätern Schreiben Keonlbert betheuert, AI ofe
des alsers durch Zwangz abgenöthigt. _ worden. Die ber ihn
verhängte Suspension des Papstes respeectierte und führte .16
be] Koilbert qls (+rund A _ weshalb er dessen (Conseeration nicht
beiwohnen: könne und dürfe

Diesen Theodorich ı111 T’holey hält W attenbach?) für denselben
äelg_vll1rten* Mönech. scJıentla lıtterarum valde praeditum, welchen
Egilbert _x en Gegenpapst (HJemens sandte, 19888 sıch das PPallıum
ZU erbıtten, und welcher Zz W E1 VO  Z Schmähungen strotzende
Bücher gegen Gregor schrieb. Zum Lohne gab ihm Koilbert die

Martin Trier. WwWas allein schon hingereicht haben
um 13}est revirorum; ‚Ver-
as b hin wohlh bend

lost ol {an
1d Ma

hernom HA S, } NOMIN1IUS ThBr un
und Chr. FEhernominius, Bu un: M Hieronymus.

Bertolfus
43 Hıldericus. Th oh Jan

Bertoldus. ob 15 Junn.
Rudolfus

Diese sechs werden In allen Katalogen derselben Reihen
folge den betreffenden Stellen angeführt. _

Rudol£ erscheıint 1136; Januar als Zeuge 7, "Trier In
der Urkunde, durch welche Erzbischof Albero vVvon Trier dem
Kloster St. Paul 111 Verdun die Prämonstratenserregel bestätigt.

Theoderich. Äuch wird sämmtlichen Lasten
enannt lehbte gleichfalls ZUTE eıt des Erzbischofs Albero

OnNt G1  = 8 425
426
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(i‘131—‘—‘1152)‚ SOlchanı der Aht Sigei‘ on St. Ma‚xirriin in Triér
ach vielfachen Streitigkeiten betreffs der KExemption des Klosters’
VO der bıschöflichen Jurisdietion das Jahr IA den Eid
des (+ehorsams eısten mM UusSsStie Uum solchen Kxemptionsbestrebungenvorzubeugen, hatten 1n der Folge denselben KEid andere AÄebhte
ZU  — eıt Albero’s ebenfalls L leisten nd unter diesen efindet
sich auch Theoderich  von T’holey. 1) Das Jahr, ın welchem 168
geschah, lässt sıch nicht ermitteln, CS War aber wohl nicht 1156;W1e Chr. und vermerken. — Der Kıd, den Brower AUS
einem alten Evangeliar der trier. Dombibliothek mıiıttheilt, hatte
den Wortlaut : „Exo abhas promitto. obedientiam Tre-
virensis Eeeclesiae sed1 et tibi_ Alberoni dei gratia  TreyvirensiumArchiepiscopo, el tu1S successorihus catholieis ın perpetuum, salvoproposito ordinis mel.“ Bei der Ablegung hatte der Schwörende
das Kvangelienbuch mı1ıt der Hand zZzu berühren und dann seinen
Namen zu unterzeichnen. Es geht hieraus hervor, dass das Ver-
hältnis Tholey’s zum bischöflichen Stuhle Vvon Verduün die J uris;des Erzbischofes on Trier nicht beeinträchtigen konnte.

47. Gregorius,. Er erscheint 1157 als Zeuge ın der Ur-
de 1n welcher . Kaiser FEriedrich dem trierischen Erzbischof

Hıllın die Abtei St Maximin bestätigt, ın dem nämlichen Jahrein oleie Kigenschaft be]l der Schlichtung eines Streites durch
Erzbischof Hıllın zwischen dem Pfarrer von Buseacum un dem
bte VON St. Martin In Metz, *) und 11653 wiederum als eugeIn einer Hillin’sehen Bestätigungs-Urkunde einer Schenkung andas Kloster Arnsteımn. Ziu Gregors Zieit wurde die Pfarrei
Freylaubersheim 1m Kreis Alzey Tholey incorporiert

48 Viricus, Wirıcus. K Chr
-Maır: „San-Maximinianae diseiplinae

49. Thomas CX © und G. Chr.: oblit 26. Martii.
50 Henricus Ih; D 6, G Chir. M obüit8 Januarıl. Nach den beiden etz

falls aus Maxımin nach "Tholey gekommen.
teren und Bu war er eben-

51 He
Mail.

Chr. obüit
aalr Nr. {999-
3O C, {3:

® Görz IL, Nr. 1‚1-4.'
aselbs Nr. L7
ase1lDs; Nr. 218
So eın kurzes ı Regest ıIn dem oben genannté KRegister der PfarreiSt. angolph 1n Trier, Bl 91., Es war wohl Nnur dıe ‚ Verleihung des Patronats,da die W1rkliche Incorporation  4024  El N DE nach einer später zu e‘rwähnendeg Urkqnde erst
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Nach Heinrich IL weıichen dıe Kataloge sehr VO einander
ab Mıt dem UNSECETISECN stimmen och übereın Dr& Bu un M.,
ındem S16 Hugo folgen lassen. ugo IL obsechon S1e vorher
keinen andern Abt dieses Namens erwähnt. SEeiz nach
Heinrich IL Rudolph 11% dem ‚Jahre 11506, welcher aber
fitenbar der bereits oben unfer Nr 45 genannte 1st, und Jässt
dann ferner folgen: Hugo 1147, Nikodemus Astra 154, Petrus IL:
(+erard ebenfalls 11{1 Iieser War ach IV IV

dem genannten Jahre beı der Schlichtung Streites durch
Bischof Petrus VO  — oul der Abtei In Sauveur Toul
S SCH,; welchen diıese mıt der Domus de Alta-Sylva (Haute-Seille)hatte  LE 79 Fuit 11 (4erardus abbas Theologı. c Dann erst kommt Hugo.

In Th und Chr. folet auf Heinrich Il dieser eben
(+erard ZU Jahre ELE Diese KReılhenfolge scheint

aber verdächtig. Wiıe WIT oben sehen, kommt Gregor urkundlich
noch Jahre 1163 VOTL, somıit würden für die VIier auch
den übrıgen Katalogen genannten Wiriecus, ' *’homas I7 Heinrich
und IL 111 besten Falle DU noch acht Jahre übrig bleiben.

590 Hugo. Kınstimmig berichten VON ıhm die Kataloge,
dass das Kloster, welches nach M sehon durch Alter sehr
verfallen WAar, VON Grund A.U.  NNeuerbaut habe Da VO diesem

ehr handen sind. aus olchenBau Jetzt eın Reste
auch nicht dı eıt bestimm ufg üh 6rden: 1ist.
Die jedoch noch bestehende Kire 1st unNns,enThurm AUuSs
dem vorı15ch Jahrhundertausgenommen, auf die Zeit der rüh-
gothık hin ZU. Theıl och die Uebergangszeit aus der
romanischen die gothische Bauwelse. Hansen SsSe1iIiNneN AUT-
zeichnungen über Tholey vermuthet ass der hıntere das
Kloster stossende Theil zuerst entstanden SCI, worauf noch VeLr-
sechiedene Einzelnheiten romanıschen Stil hinweisen, während
der andere Theil scechon gothischen Charakter age Schmidt
nımmt A, dass X16 sehr bald nach derLiebfrauenkirche i Trier
zwischen 19207 und 9245 erbaut worden Sel, wofür. auch das
Portal, den Hauptformen Nachahmung jenes der jeb-
frauenkirche, sprechen scheıine. Otte erwähnt S1e alsı „einfache,
frühgothische Benediecetinerkirche, C1N basılikaler Langbau mıt dreı
Polygonschlüssen Osten, Rundpfeuer miıt Halbsäulen und
meiıst schlichten Kapıtälen. Die e1 fachen Fenster, ZUIN Theil
och ohne Masswerk und selbhst rundbogig, Strebemauern er
den Dächern der Seitenschiffe.“

Baudenkmale der römischen Periode und des Mittelalters Trier Uun!
se1ıner Umgebung IIL

2) Handbuch der kırchl Kunstarchäologie deutschen Mittelalters. 1885
IL 30 Vergl. Kraus, Gesch. Ür uns IL 190



Ueber dıe eıt 11 der Hugo der Ablteı vorstand haben
WITr keine bestimmten Daten mehr Jedenfalls reicht S1Iie nıcht
WEeNN m1 em VO  } Th und A Jahre I4C CI-

wähnten Abt Gerard KRıchtigkeit hat ber dieses Jahr zurück
Als Se1IN Nachfolger wird VO allen e1n ilhelm genannt der
zugleich Bischof VON Verdun SEWESCH Se1iIN soll, aber den
Bischofslisten vollständig unbekannt: Ist, WIEe auch die Zieit, da

gelebt haben soll nicht angegeben wird. Wiılhelms Nach{folger,
Heinrich VoO  > lagen, wiıird VO  — bereıts Jahre 1230
erwähnt, jedoch reicht die erste zuverlässıge Nachricht, die WIL:
ber ıhn besitzen, nıcht ber das Jahr zurück, welchem

Bruderschafts-Urkunde \  zwischen Tholey un St. Paul
VO  > Verdun genannt wırd. Demgemäss würde die KRegierungszeıt
Hugo’ 111as KEinde des und den Anfang des Jahrhunderts,
annähernd eiwa VO.  5 Zr fallen, un! somıiıt diese
Periode auch der Neubau des Klosters, WOZU ann Später, aber
erszt unfter Hugo Nachfolger der Bau der Kırche, A welcher
Man sich dıe Bauweise der Liebfrauenkirche 111 Trıier ZU
Vorbilde Z hatte

(Fortsetzung Oolo" 1111 nächsten Hefte.)

Der Greist des hl Benedict
on I_) Gotthard M. Heigl,; B., Abt ıghem

Einleitung.
Wenn W1 om (+eiste des Benediet sprechen, ver-

stehen darunter 1JENEC unsichtbare wirkende Grundkraft, welche
demMenschen Leben, und se1InNnem Leben, seinem Denken

Derund Fühlen und Handeln eiıne bestimmte Richtung x1bt.
h} Benediet kannn aberals einzelne Person für sıch un! als
Stifter und Haupt e1Nes relig1ösen Ordens betrachtet werden. Der
en selbst ısteın moralischer Körper, welcher mehreren
Gliedernbesteht. Wıe hbeim Menschen der (+e18t nıcht NUur

Haupte, sondern auch ı allen einzelnen Theilen ist; nd ı FaNzZeNeht Uun! wirkt auch der Geist desKörper ebt und wiırkt,
STOSSCH Patriarchen DBenediet nıcht DU  ; Se1INer Person alleın,
sondern auch allen einzelnen Gliedern und 1 SBANZEN Körper.
Kıs frägt sich darum, welches ist. der (+e1st des h 1 Benediet

Heiligen selbst, 2 den Mönchen, den Klöstern und
YaNzech Orden Um diese Frage richtig lösen, mM ussen

WILr dıe Antwort dem Leben nd 1ı derRegel des Benedicet,
den Aussprüchen der hl. Kırche suchen.


